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Deutschland Die Kriegsziele der Entente
Englands Lebensnerv.

Der Stille Ozean ist das Weltmeer der Zukunft. Der
Atlantische Ozean verliert seine bisherige Bedeutung, wie
einst sein Vorgänger in der Weltstellung : das Mittelmeer.
Dieser ist vom Atlantik verdrängt worden, der jetzt vom
Stillen Ozean abgelöst wird . Der Stille Ozean verdankt
seine Zukunftsrolle dem Verschwinden der deutschen Flotte
aus der Nordsee, dem gewesenen Hauptschauplatz für die
Wirksamkeit der britischen Marine . Nicht minder dem
Eicherheitsgefühle der englischen Admiralität im Mittel¬
meere, dank Malta , dem letzten Stützpunkte für das Gros
ihrer Flotte , auf ihrem Wege nach Indien.

Ihr Augenmerk ist nun auf den Stillen Ozean gerichtet.
Dorthin ihr ganzes Sinnen und Trachten ! Dort muß das
englische Weltreich verteidigt werden ; dorthin mutz der
Hauptschauplatzeines neuen Weltkrieges verlegt werden.
Lin Völkerschlachts-Leipzig zur See . Ein Leipzig dieses
Jahrhunderts . . . Die Schiffahrtslinien des Indischen
Ozeans, diese Pulsadern des englischen Imperiums , und
die Sicherheit seiner Dominions schreien nach Beherrschung
des Stillen Ozeans, nach einem neuen Gibraltar ! Daher
die häufigen und lauten Alarmrufe Neuseelands und das
Säbelrasseln der Flottenliga der Dominions . . . Nicht
minder erheischt ein ungetrübter Verkehr mit dem Fernen
Osten die Besitzergreifung eines maritimen Schlüssels, eines
Stützpunktes für die Seemacht. Daher der Kostenanschlag
von zehneinhalb Millionen Pfund Sterling für den Aus¬
bau Singapurs und für seine Befestigungen, in einer Ent¬
fernung von 25 Meilen vom gegenwärtigen Hafen.

Im Laufe eines einzigen Jahrzehnts soll dieser Plan
verwirklicht werden : von hier aus den Stillen Ozean zu be¬
wachen. Zn zäher Ausdauer und zäher Arbeit ; begleitet
von Ablenkungsmanövern und diplomatischen Verständi¬
gungen aus Kosten anderer : unterstützt von Spaltungen
bestehender Koalitionen itnd von spinnenden Einkreisungen;
gesegnet von Beteuerungen einer Weltmission für Völker¬
frieden : verschönt durch weitsichtbare Gesten einer Großmut.

Und Japans „kochende Volksseele" ?
Die Japaner erblicken im britischen Plane eine Heraus¬

forderung und eine äußere Dokumentierung der Abkehr
Englands von Japan und seiner Anlehnung an Amerika.
Ihr Vertrag von Sachalin macht Japan zum Selbstver¬
sorger des Erdöls und damit zum künftigen Besitzer einer
technisch gleichwertigen Flotte . Dem Wetteifer Japans steht
ein volles Jahrzehnt zur Verfügung ! Ebenso der weiteren
Erstarkung Chinas und der seelischen Motorisierung In¬
diens. Und ein Jahrzehnt unbeirrter und unaufhaltsamer
Arbeit bedeutet einen wichtigen Schritt vorwärts und kann
einen Borsprung bedeuten. Das bewies das Jahrzehnt
zwischen 1913—1923, in dem die Cpindelzahl in Japan,
China und Indien um 46 Prozent zunahm, während sie in
der gesamten übrigen Welt nur um 9 Prozent gewach¬
sen ist.

Ter Stille Ozean im Besitze Englands : ein Weltreich
von einem Weltmeere getragen : ein Mutterland in stetem
Zusammenleben mit seinen Dominions Ein Zukunstsplan,
erträumt auf dem Eilande , dank der Entlastung der Nord¬
see, die Entlastung in der Nordsee dank dem Verschwinden
der deutschen Flotte.

In der Nordsee liegt der Lebensnerv Englands . Und
England fühlt jetzt seinen Lebensnerv geborgen . . . Nur
dieses Gefühl der Sicherheit eröffnet ihm Ausdehnungs¬
möglichkeilen von ungeahnten Größen und Machtentfaltun¬
gen in blendendem Lichte.

Deutschland, sein Bedroher, herrscht nicht mehr auf der
Nordsee: heran an den Ausbau Singapurs ! . . .

Hält nicht Japan den asiatischen Lebensnerv Englands
in der Hand, wie einst Deutschland seinen europäischen ge¬
halten hat?

Gesundet nicht Deutschland zusehends? Ertüchtigt nicht
Japan zusehends?

Ein interessantes Jahrzehnt nimmt seinen Anfang!
Dr. K a t he.

Der Völkerbund als Vorkämpfer
gegen Rußland

In Genf tagt zurzeit eine „Internationale W a f-
fenhandelskonferen  z", die an sich sehr wichtig sein
konnte, die aber wahrscheinlich kaum einen andern prak¬
tischen Wert haben wird, als die bereits verdunstete Genfer
Opiumkonferenz. Die Sowjetrepublik  hat sich gewei¬
gert, sich auf der Konferenz vertreten zu lassen, und das
wurde ihr im Kreis der Staaten , die dem Völkerbund
angeschlossen sind, sehr verübelt und hat gleichfalls die
Stimmung Sowjetrußlands nickt verbessert. Der Völker¬
bund hat nun in verschiedene Länder, die an Sowjetruß-
lond angrenzen, besondere Beamte in geheimem Auftrag
geschickt. Auch sonstige Anzeichen deuten darauf hin, daß
gewisse Bestrebungen, zumal in Polen , darauf auszugehen
scheinen, den Völkerbund im Kampf gegen
Sowjetrußland irgendwie zu benutzen.

Es ist klar, daß uns Deutsche derartige Bestrebungen
nicht gleichgültig lassen k'mnen, schon mit Rücksicht auf Ar¬
tikel 16 des Völkerbundsvertraas . dessen Bestimnurnae«

Von den deutschen  Kriegszielen wird immer und im¬
mer gesprochen und gesaselt. Und doch kann man nirgends
eine amtliche  Kundgebung darüber aufweisen. Zwar an
privaten hat es nicht gefehlt; auch Erzberger war anfangs
für deutsche Gebietserweiterung eingetretcn. An amtlichen
stellen aber hütete man sich vor jeder derartigen Aeuße-
rung. Erstens , weil wir vom Anfang ab ausgesprochen nur
nur einen Verteidigungskrieg  zur Erhaltung un¬
seres Besitzstands zu führen uns genötigt sahen, zweitens,
mell es nicht die Art der deutschen verantwortlichen Stellen
ist, das Bärenfell zu verteilen, bevor man den Baren hat.

Die Entente aber hat, wie die neuen Iswolski-
Ookümente (stehe die Mainummer der Südd.
Monatshefte)  beweisen , ganz unverhohlen, von Ka¬
binett zu Kabinett  ihre Kriegsziele festgesetzt, und
«war nicht etwa erst von 1917 ab, wo die Aussichten der
übermächtigen Gegner von Monat zu Monat sich günstiger
gestalteten: sondern diese Pläne gingen in ihren ersten Um¬
rissen bis in die Vorkriegszeit zurück. — Dabei erfahren wir,
baß Deutschland unter allen Umständen Elsaß - Loth¬
ringen  verlieren sollte; von 1917 ab wollte Frankreich
auch das Saarbecken  haben . „Ferner, " so telegraphierte
der russische Botschafter Jswoiski in Paris am 13. Oktober
1924 an seinen Außenminister in Petersburg , „sei das
Hauptziel Frankreichs — und darin seien alle drei verbün¬
deten Mächte vollkommen solidarisch— die Vernichtung
des Deutschen Reiches und die möglichste
Schwächung der militärischen und politi¬
schen Macht Preußens.  Es sei notwendig, es so ein¬
zurichten, daß die einzelnen deutschen Staaten daran selbst
interessiert sein werden. Die Rheinlande  müßten ein
>,autonomischer" Staat und der Rhein  die „strategische
Zrenze" Frankreichs werden". Weiterhin hielt es Jswolkski
für wahrscheinlich, daß England die Wiederherstellung der
Selbständigkeit Hannovers  fordern werde, auch Ruß¬
land und Frankreich kein Hindernis in den Weg legen wer¬
den, daß Schleswig und Holstein  zu Dänemark kom¬
men, „ungeachtet des zweideutigen Verhaltens der däni¬
schen Negierung". Endlich werde England „eine kolo¬
niale  Erweiterung auf Kosten Deutschlands verlangen , wo¬
gegen Frankreich keinen Widerspruch erhebe".

Aehnliches führten die Femdbundmächte bezüglich Oester¬
reich - Ungarns  im Schilde. Allerdings beklagt sich der
Russe Jswolski , Laß Frankreich die österreichische Frage
nicht das erwartete Verständnis entaeaenbrina ». sick aus-

den Mitgliedsstaat verpflichten," sich ä'n Völ'kerbundssanktlä-
nen gegen einen des Angriffs beschuldigten Staat zu betei¬
ligen. In diesem Zusammenhang verdient ein Artikel In¬
teresse, den das „Journal de Geneve" veröffentlicht und in
dem ein Völkeröundsvorgehen gegen Rußland gefordert wird.
Der Artikel geht davon aus, daß Rußland bei Gelegenheit
der Wafsenhandelskcmferenzvon neuem seine Feindseligkeit
gegen den Völkerbund bekundet habe, und daß in allen Staa¬
ten unaufhörlich bolschewistische Treibereien die Sicherheit
bedrohen. Die dem Bund angehörigen Staaten und der
Bund selbst müßten sich daher notgedrungen verteidigen.
Die Expeditionen Koltschaks, Deinkins und Wrangels , die
den Bolschewisten die Möglichkeit gaben, die -Rolle von
Vaterlanüsverteidigern zu spielen, seien gescheitert, und
man dürfe daher diesem Beispiel nicht folgen. Aber der
Völkerbund könne ebensowenig dem Beispiel Lloyd Georges
und Mussolinis folgen, die, obgleich sie die Bolschewisten als
Kannibalen und Banditen betrachteten, mit ihnen Handel
treiben wollen. Der Völkerbund dürfe nicht mit den von
ihm als wesentlich anerkannten moralischen Grundsätzen
Schacher treiben. Der Völkerbundvertrag fordere ausdrück¬
lich die Interessengemeinschaft seiner Mitglieder, un . dies.
Interessengemeinschaft verlange gegenwärtig ein gemein¬
sames Vorgehen gegen Rußland . Zunächst müsse der Bu ,
gegen die Umtriebe der russischen Agenten in den Mitglieds¬
staaten Einspruch erheben und ferner das Losungswort cms-
geben, daß niemand den Russen Geld leihe und keine Re¬
gierung private Anleihen gewährleiste. Eine derartige for¬
male Nichtbeachtung und der darauf folgende finanzielle
Bankrott würden unfehlbar zum Sturz der Räteregieruug
führen. Der Völkerbund, so heißt es nach einer eingehenden
Kritik der bolschewistischen Methode, habe die Pflicht, die
Doppelherrschaft des Marxismus und der asiatischen Anar¬
chie, die sich in Rußland festgesetzt habe und die Kulturwelt
bedrohe, .zu verkürzen, wobei der Artikel an das gemeinsame
curooäische Vorgehen gegen die chinesischen Boxer erinnert.

Wir brauchen die Bedeutung dieses Artikels, der übri¬
gens keine kriegerischen Maßnahmen , sondern nur einen vom
Völkerbund geleiteten moralischen und finanziellen Welt¬
boykott gegen Räterußland im Auge hat, nicht zu über¬
schätzen aber es liegt auf der Hand, daß derartige Bestre¬
bungen, die den Völkerbund als Kampfmittel gegen die
Räteregierung auffafsen und die nicht zum erstenmal auf¬
tauchen, vom Standpunkt der außenpoliti¬
schen Interessen Deutschlands , der Sicher¬
beit seiner Ost grenzen und seiner späteren
Rolle im Völkerbund mit Aufmerksamkeit
zu verfolgen sind.  Auf jeden Fall kann man in ihnen
den Beweis dafür erblicken, wie berechtigt das Streben der
Reichsregierung war , sich nicht bedingungslos dem Artikel 16
zu unterwerfen und sich damit nicht in 'für uns untrag¬
bare außenpolitische Abenteuer  stürzen zu las¬
sen. Selbst wenn im übrigen der Vergleich zwischen den
Borern und den Bolschewisten in Rußland zutrifft, darf doch
nicht vergessen werden, daß die letzteren nicht in China, son¬
dern nur durch Polen »on uns getrennt , in nächster Nähe
unserer Grenze sitzen, und wenn man das damalige und das
heute im Völkerbund geeinte Europa zur Not auch miteinan-

schließlick für Deutschland interessiere, ja in mancher Hinsicht
sogar mit Oesterreich „sympathisiere". Rußland aber müsse
darauf bestehen, daß die Habsburger Monarchie
ein Ende  bereitet werde, und daß die zu ihrem Bestand
gehörigen Völkerschaften, mit Ausnahme der Polen , zu einer
„selbständischen politischen Existenz" abgetrennt werden. Ganz
besonders fei es nötig, das künftige serbische König¬
reich  zu einem serbo-kroatischen Staat mit Einschluß Istri¬
ens und Dalmatiens zu erweitern „als notwendiges Gegen¬
gewicht gegen Italien , Ungarn und Rumänien ".

Am perfidesten benahmen sich jedoch die Entente-brüder
gegenüber der Türkei.  Auf der einen Seite murde der
Kniff vereinbart , die Türkei hinsichtlich ihrer künftigen Ge¬
staltung zu „beruhigen", andererseits aber wurde insgeheim
rundweg Konstantinopel mit den Dardanellen
dem Zarenreich zugesprochen. Denn um dieses Zieles willen
ist ja Rußland überhaupt in den Krieg getreten. Es wußte
auch ganz genau, daß der Weg nach Konstantinopel über
Wien führte.

Trotzdem fanden die Verbündeten den traurigen Mut,
ihren  Krieg als einen „Verteidigungskrieg" umzufälschen.
Selten ist in der Geschichte so gelogen und geheuchelt wor¬
den wie von der Entente . Die ganze Einkreisung Deutsch¬
lands und die zielbewußte Vorbereitung zum Krieg rvav
von Anfang ab auf Eroberungen  eingestellt . „Ver-
letzuna der belgischen Neutralität ". „Gerechtigkeit", „Schutz
der Zivilisation vor dem preußischen Militarismus " —
lauter elende Redensarten , hinter denen die zügellose Län¬
dergier steckte.

Und nun lese man den Eingang jener berüchtigten
Mantelnote  vom 16. Juni 1919, mit der man uns den
Versailler Schandoertrag aufgezwungen hat. Dort beißt es
u. a. „Während langer Jahre haben die Machthaber Deutsch¬
lands, der preußischen Ueberlieferung getreu, ihre Anstren¬
gungen vervielfacht, um sich in Europa die Vorherrschaft zn
sichern."

Das genaue Gegenteil ist wahr . Unsere verantwortlichen
Regierungen hatten niemals Kriegsziele, die aus Eroberun¬
gen lauteten . Aber Frankreich, Rußland und England bat¬
ten solche Absichten. Sie waren sogar zwischen deu Re¬
gierungen dieser Staaten genau vereinbart . Darum helfe
jeder Deutsche mit, wenn unser neuer Reichspräsident non
Hin den bürg  uns auffordert , „den deutschen Na¬
men von dem ungerechten Makel zu befreie n.

-derheutenochausihmlastet ". XV. ick

ver gteichsetzen kann, so müssen wir uns doch zunächst an die
Tatsache halten, daß das Deutschland, das einen General
als Führer für die europäischen Truppen gegen die Boxer
stellen konnte und das heutige waffenlose und demnächst vom
Völkerbund zu überwachende Deutschland nicht miteinander
verglichen werden können, abgesehen von allen FraWn un¬
serer außenpolitischen Einstellung.

Das Museum der deutschen Technik.
Seil vielen Jahren ist ein Werk des deutschen Friedens

nicht so allgemein und freudig gefeiert worden wie
die Eröffnung des Deutschen Museums in München am
7. Mai . Der stellvertretende Reichspräsident, der Reichs¬
kanzler sowie zahlreiche Minister des Reiches und der Län¬
der waren zusammengekommen: an dem Festmahl nahmen
2500 Personen teil . Es war ein Fest der deutschen Technik—
aber nicht die Feier einer besonderen Errungenschaft, son¬
dern die Ehrung des Geistes, der in der deutschen Wirt¬
schaft der letzten Jahrzehnte gelebt hat , und den wir unter
allen Umständen über die gegenwärtige staatliche und
wirtschaftliche Krise hinüberretten müssen. Das Deutsche
Museum zeigt, was aus den kleinsten bescheidensten An¬
fängen geworden ist, und welches die Schrittmacher des tech¬
nischen Fortschrittes waren . An der Feier haben auch
zahlreiche Ausländer teilgenommen — zumeist allerdings
nur aus „neutralen Ländern ".

Das. Deutsche Museum wird eine der schärfsten Waffe«*
gegen den wirtschaftlichen Pessimismus sein, der leider
weite Teile unseres Volkes ergriffen hat , und der über¬
wunden werden mutz, wenn wir zu staatlicher Erneuerung
kommen wollen. Wenn in den deutschen Erfindern und
Konstrukteuren, deren Schaffen im Deutschen Museum
praktisch veranschaulicht wird , nicht die frohe Zuversicht auf
Erfolg gelebt hätte , so hätten sie nichts erreicht. Für die
junge Generation , der keine Gelegenheit gegeben ist, sich
einige Jahre ausschlietzlich dem Dienste für das Vaterland
zu widmen, soll das Münchener Museum der deutschen
Technik den Sinn für die nationale Gemeinschaft stärken und
ihnen die Errungenschaften früherer Generationen in einer
Weise vor Augen führen , die ihr die Weiterarbeit an den
noch nicht völlig gelösten Problemen und die Stellung neuer
Probleme ermöglicht. Dem eigentlichen Museum, das eine
Entwicklungsgeschichteder deutschen Technik ist, wird ein
großes Bibliotheksgebäude hinzugefügt werden, das eine
reiche Sammlung von Büchern, Zeitschriften, Plänen und
Zeichnungen aufnehmen soll. Erst dann wird das Deutsche
Museum eine wertvolle Akademie der praktischen Wirt¬
schaftswissenschaft sein. Mit besonderer Genugtuung muß
uns die Tatsache erfüllen , daß das Deutsche Museum gerade
in der schwersten Zeit der deutschen Geschichte entstanden ist,
und datz es im wahren Sinne des Wortes ein Eemein-
schaftswerk aller deutschen Berufsstände ist. Auch die
Vollendung des Werkes und seine laufende Ergänzung er¬
fordert zielbewutzte deutsche Gemeinschaftsarbeit.
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lieber die Art und den Umfang der Begnadigung fin¬den noch Verhandlungen des Reichs mit den Landesregie¬rungen und den verschiedenen Ministerien statt.
Pariser Blätter melden. Brian - habe die Roten überdie Räumungs - und die Sicherheitsfrage nunmehr an dieVeränderen abgesandt.
Der Pariser Botschafterrak. der die Räumungs - undSich-rheitsfrage am Donnerstag beraten sollte, wurde wiedervertagt.
Die «Daily News" berichten, Außenminister Chamber-iain sei aus Gesundheitsrücksichtenzurückgetreken.
Den nächsten großen Manövern des englisclen Land-Heers werden französische Offiziere, darunter MarschallPetain anwohnen.

Politische Wochenschau
Die Festtag-e von Berlin sind verrauscht. Es waren

schöne erhebende Tage, der 11. und 12. Mai , da der neue
Reichspräsident, Generalfeldmarschall vonHindenburg,in Berlin eingeholt und dann im Reichstag vereidigt wurde.Ein Schauspiel wie den Einzug Hindenburgs  hatdie Stadt Berlin sei Jahrzehnten nicht mehr gesehen. Nichtetwa wegen des feierlichen Prunks . Hindenburg selbst hattegebeten, die Vorbereitungen so einfach wie möglich zu tref¬fen. Es war , wie wenn ein neuer Geist über die Reichs¬
hauptstadt gekommen wäre, der Geist der Versöhnung, des
Sichwiederverstehens nach den erbitterten Parteikämpfen,die seit der ersten Reichstagsauflösung im Mai vergangenenJahrs nicht mehr zur Ruhe kommen wollten. Die Hundert¬tausende, die in unendlichen Reihen den fast acht Kilometerlangen Weg vom Bahnhof Heerstraße durchs Branden¬burger Tor bis zum Reichskanzlervalais in der Wilhelm¬straße umsäumten, waren ohne Unterschied des Standesoder der Partei von dem Bewußtsein beseelt, daß sie Glie¬der eines  großen Volks seien, und daß an diesem großenTag , da dem Reich wieder das verfassungsmäßige Ober¬haupt gegeben war , Hader und Streit zu schweigen haben.

Man darf jetzt schon im Deutschen Reich nach der Wahl-
pusregung sicherlich eine weitgehende Beruhigung  fest-stellen, und man kann nur wünschen, daß sie zu einer all¬gemeinen Versöhnung  führe . Und sie kann unter Hin-denburgs Leitüng dazu führen, wenn nur keine Dumm¬heiten mehr gemacht werden. Nur durch „ehrliche friedlicheLeistungen" nach innen und nach außen , aber auch erho¬benen Hauptes und» mit festem Rückgrat werden wir dieAchtung in der Welt uns erzwingen und den deutschen Na¬men von dem verleumderischen Makel befreien. Frank¬reich  konnte es natürlich nicht unterlassen, auch die Amts¬
einsetzung des neuen Präsidenten zu benützen, um seinengiftige» Haß gegen Deutschland zu zeigen. Die französischeRegierung Painleve -Brianü beredete die Verbündeten , demneuen Reichspräsidenten die sonst üblichen Glückwünschezu versagen  und die aintliche Mitteilung der Amtsein¬setzung durch die Reichsregierung stillschweigend zur Kennt¬nis zu nehmen. Aber nicht alle Verbündeten haben dennichtsnutzigen Rat befolgt. Kaiser Voshihito  von Javcm,der Wate , hatte mehr Änstandsaefühl, und er war eines derersten Staatsoberhäupter , die Hinüenburg telegraphisch die
Glückwünsche aussprachen. Von den Polen , Tschechen, Bel¬giern , Serben , Rumänen und wie die Gefolgsleute Frank¬reichs alle heißen, erwarten wir keine Glückwünsche undbrauchen auch keine. Warum aber schwieg Amerika?Dort haben doch die Kundgebungen Hindenburgs nach amt¬licher amerikanischer Mitteilung einen so vortrefflichen Ein¬
druck gemacht, daß sofort alle Börsenkurse stiegen! Ja , hießes, der Glückwunsch Cooli-daes hätte als eine Parteinahme
für die „Monarchisten" in Deutschland cmsgelsgt werdenkönnen. Welch lächerliche Ausrede ! Mit Ebert wollten dieHerren in Washington nichts zu tun haben, weil er So-ziaDemokrat war , und Hinderburg beglückwünschen sie nicbt,weil er „Monarchist" ist. Nun, jeder blamiert sich eben sogut er kann-

In England  scheint man aber doch, wenn der „DailyTelegraph " richtig unterrichtet ist, nock io viel gute Ueber-keferung zu haben, daß die britische Regierung sich nach-jträglich doch noch entschlossen hat, der Antwort aus die
deutsche Anzeige einige Glückwünsche anzuhängen. Man istanscheinend in England wieder so gescheit geworden, einzu-fehen, daß es unsinnig ist, sich gegen etwas anzustemmen,!was man doch nicht verhindern kann. Aus dem nicht mehr
ungewöhnlichen Weg des Vertrauensbruchs wurde nämlicheine geheime Denkschrift  des englischen Außen¬ministers Chamberlain  an den Ministerrat in einemReuyorker Blatt veröffentlicht, die über die Grundzüge derenglischen Politik einen interessanten Aufschluß gibt. Cham-derlain ist der Ueberzougung — und der Ministerrat batihm beigepslichtet—, daß mit dem Wiedererstarken
Deutschlands  als einer unabänderlichen Tatsache zu^rechnen ist. Es wäre unter diesen Umständen töricht und
gefährlich, Deutschland länger zu reizen durch Bestimmungendes Vertrags von Versailles, die unnatürlich und unhalt-var smo. Chclmberkam hat insbesondere bte der französischen̂Bosheit entsprungene Erfindung des sogenannten polnischenKorridors im Auge. Hier sollen also zugunsten Deutschlandswieder Grenzveränderunaen vorgenommen werden. Umso williger werde dann Deutschland gegenüber den Forde¬
rungen des Dawesplans , der Entwaffnung und der Sicher-'hert sein. Amtlich ist die Echtheit her Veröffentlichung nichtbestritten morden, sie dürfte also îhre Richtigkeit haben.

Allerdings hat diese Politik bei der französischenRegierung  so wenig Gegenliebe gefunden, daß ihr der
Außenminister Briand  flugs eine Denkschrift über seinePolitik entgegensetzte, die fast in allen Teilen auf das Gegen-

Das ist ja seit 1918 bei den beibers-eitigen„Politiken immer so gewesen, und es kam nur darauf an.wer den andern unterkriegte. Bisher war immer Frankreichder Sieger Briands Politik ist nach dem Pariser „Matin"
folgende: An dem Vertrag von Versailles darf nichts ge¬ordert werdem also gibt es auch keine Greuzberichtigung imOsten. Die „Sicherheit" Frankreichs erfordert es. daß derI - d'e Grenze zwischen Deutschland und Frankreichkleide, die Pfalz  und das linksrheinische Rheinlandmuffen also französisch  werden . Mit Deutschland kannüber den von ihm vorgeschlagenen Sicherheitsvertraq erstverhandelt werden, wenn es bedingungslos Mitglied deso l kerbunds  geworden ist. Nach den Satzungen desVölkerbunds kann aber Deuts ' ,land erst ausgenommen wer-den wenn die Entwaffnung restlos  durchgefichrl»st: die volliae Entwaffuna ist andererseits die Borbod'inauna

zur Räumung des Ruhrgebiets und der Kölner Zone." Dänun noch dom Gutachten des Merv ^ stsmarschalls poch dieEntwaffnung mindestens noch ein Jahr braucht, so mußaum das Ruhrgebiet mindestens noch ebenso lange besetzibleiben, vorausgesetzt, daß Herr Fach dann nicht immer nochetwas findet oder erfindet, was zu „entwaffnen" ist. Hättensich die deutschen Herren, die im vorigen Sommer in Lun-von so fröhlich das Dawes-Abkommen Unterzeichneten undden Liebesschwüren Herriots  Herz und Sinn öffneten,oas träumen lassen? Selbst der Dawes-GeneralgeldbeitreiberParker Gilbert  zweifelt , wie dem Mailänder „Corriers
della Sera " aus London gemeldet wurde, daran , daß Deutsch¬land mehr als die Hälfte der Dawes-Auflage werde in barleisten können. Die Reichsbahn ist jedenfalls nicht imstande,oen auf sie entfallenden Teil ganz abzuführen, und die in
diesem Fall drohende Verpachtung oder der Verkauf anfremde, d. h. wohl amerikanische oder englische Kpitalisten
»st schon ernstlich in Rechnung gezogen worden. Dazu- ß die Aufwertung  nach den zu erwartendenBeschlüssen des Reichstags erheblich höhere Summen bean¬
spruchen wird, als die Reichsregierung glaubte aufwendsnzu dürfen; auch dieser Mehrverbrauch der Reichskasse fürden inneren Dienst würde die für die Daweszahlungen (bis2^ Milliarden jährlich) verfügbaren Mittel entsprechendvermindern . Welch willkommener Anlaß für die Franzosen
mi neuen Sanktionen ! Dies um so mehr, als der französischeFinanzminister Caillaux  nicht weiß, wie er den Ab-mongel in seinem Staatshaushalt von 3,9 Milliarden Fran¬ken decken soll und Amerika immer dringender die Bezah¬lung seiner Milliardenguthaben bei Frankreich verlangt.
Außerdem sprechen alle Anzeichen dafür, daß die Lüstern¬heit der Franzosen nach den Mineralschätzen des marokkani¬schen Rifgobiets sie einen langwierigen und kostspieligenKrieg kosten wird.

Der Londoner „Daily Telegraph" hat bereits zu berich¬ten gewußt, die „Räumung " des von den Engländern be¬
setzten Kölner Gebiets mache in den endlosen englisch-fran¬
zösischen Verhandlungen „keine Schwierigkeiten" mehr, Eng¬land hätte demnach der Fortdauer der Besetzung trotz Ver¬trags und Versprechens zugestimmt, d. h., es wäre wiedereinmal von Frankreich besiegt worden, obgleich Chamber¬lain in der genannten Denkschrift die unzulässige AbsichtFrankreichs festgestellt hatte, für immer am Rhein zu blei¬ben. Soll der Kreis von Lug und Trug kein Ende nehmen?Wir erhoffen, daß der Reichspräsident der französischen Po¬litik gegenüber, die bei aller Erfüllung immer neue Mittelund Wege zur Vernichtung Deutschlands ersinnt, einmal einentschiedenes: Vis hieher und nicht weiter ! gebieten wird.

Die Vereinbarung über die Aufwertung
Ueber die Aufwertung ist zwischen den hinter der Reichs¬regierung stehenden Parteien und der Regierung selbst fol¬gende Vereinbarung getroffen .worden:
1. Der Auswertungsbetrag  wird für alle Hypo¬theken und andere dingliche Rechte a u f 2 5 v. H. e r h ö h t.2. Der Aufwertungsbetrag von 25 v. H. ist ohne Unter¬scheidung zwischen Aufwertung und Zusatzaufwertung ein¬heitlich an der alten Rangstelle des Rechts einzutragen . So¬weit der nach dem Verhältnis des berichtigten Wehrbeitragszum gegenwärtigen Grundstückswert hsrabzusetzende Gold¬markbetrag der ersten Hypothek deren Auswcrtungsbetragübersteigt, ist den Eigentümern eine Eigentümergrundschuldvorzubehalten. Der' Rang der neu eingetragenen Reichs-

markhypotheken, Feingold-Noggenrenten- und anderer wert¬beständiger Hypotheken bleibt gewahrt-
3. Bezüglich der Verzinsung  verbleibt es bei der

Regierungsvorlage.
4. Der Rückwirkungstermin  wird in voller Höhebis zum 15. Juni 1922 zurückverlegt.
5. Der Auswertungsfatz der I n d u st r i e schu l d v e r -

schreibungen  wird für Altbesitzer,  das heißt fürPersonen , die bereits am 1. Juli 1920 Inhaber der Schuld¬
verschreibungen waren , um zehn vom Hundert er¬höht.  Die Erhöhung des Auswertungsbetrags um 10 v, H.wird in der Form von Genußscheinen  gewährt . Dieerhöhte Aufwertung kommt auch den Altbesitzern zugute,deren Schuldverschreibungen nach dem 14. Februar 1924eingelöst worden sind.

6. Entsprechend der Höheraufwertung der Hypothekenauf 25 v. H. erhöht sich auch das in 8 12 Abs. 1 des Ent¬wurfs vorgesehene Maß für die Aufwertung der anderen
Vermögensanlagen  aul 25 v. H.

7. Die Anleihen des Reichs  werden durch eineneue Anleihe zum Satz von fünf vom Hundertabgelöst. Der Teil der Ablösungsanleihen, der gegen Mark-Anleihen alten Besitzes ausaegeben ist, wird durch Auslosungzum doppelten  Nennbetrag (an Stelle des einfachen)zuzüglich 5 v. H. des Auslosungsbetrags für jedes Jahr seildem Beginn der Auslosung getilgt. Diese Tilgung  sollinnerhalb 30 Jahren (statt 40 Jahren ) durchgeführt werden,sofern das Ergebnis der schwebenden Verhandlungen überdie Steuerreform , den Finanzausgleich und den Reichs-Haushalt dies nicht unmöglich machen. Die in der Re¬
gierungsvorlage vorgesehene Anleiherente fällt fort- Die
Vorzugsrente für die bedürftigen Anleihe¬besitzer  bleibt bestehen.

8. Die Markanleihen der Gemeinden und Ge¬
meindeverbände  werden durch neue Anleihenzum Satz von fünf vom Hundert  abgelöst . Der Teilder Ablösungsanleihe, der gegen Markanleihe alten Be¬sitzes ansgegeben ist, wird durcb Auslosung nicht zum ein¬fachen. sondern zum Zweieinhalbsachen Nennbetrag zuzüg¬lich 5 v. H. des Auslosungsbetrags für jedes Jahr seit demBeginn der Auslosung getilgt. Die Tilgungsdauerbeträgt nach näherer Festsetzung der obersten Landesbehörde20 bis 30 Jahre . Die Gemeindeaufsichtsbehörde kann einen
Treuhänder  zur Wahrnehmung der Interessen der An¬leihegläubiger bestellen. Auf Antrag der Gemeinde odereines Anleihegläubigers oder des Treuhänders ist der feste
Rückzahlungsbetrag bis auf 25 vom Hundert  des
Nennbetrags der abzulösenden Markanleihe zu erhöhen, so¬fern dies dem Anieiheschuldner nach seiner finanziellen
Leistungsfähigkeit  und unter Berücksichtigungseiner
öffentlichen Aufgaben zugemutet werden kann.- »

Die am Abkommen beteiligten Parteien , Deudschnationale,Zentrum , Deutsche Volkspartei, Bayerische Volkspartei und
Wirtschaftliche eVreinigung, zählen zusammen 262 Abgeord¬nete, also 15 über die absolute Mehrheit . Man glaubt, daßdie demokratische Fraktion sich anschließen werde. Das Ueber-einkommen wurde gestern dem Reichsrat mitgeteilt. Die
Aufwertungsfrage soll nun in wenigen Wochen erledigt sein.

Neuestes vom Tage
Die Ministerpräsidenten beim Reichspräsidenten

Berlin , 15- Mai . Heute mittag 12 30 Uhr empfing Reichs¬präsident v. Hindenburg die Staats - und Minister-Präsiden-ten der Bundesstaaten . Nach kurzen Ansprachen fand beim
Reichspräsidenten ein Frühstück statt.
Die Sozialdemokratie gegen die preuß . Kabinetts«rweikenmg

Berlin, 15. Mai . Der Soz . Pressedienst schreibt' von ein«Erweiterung des preußischen Kabinetts könne im Augenblick
nicht die Rede sein. Djg Aeitungsangaben über persönlicheVeränderungen seien falsch.

Neuer Einspruch der Eisenbahner
Berlin , 15. Mai . In verschiedenen Städten erhoben

Eisenbahnerversammlungen Einspruch gegen neue Ent-
lassungen -des Personals . Ferner wurde wieder die Entlaffung des Generaldirektors Oes er und seine Ersetzungdurch einen Fachmann gefordert.

Der Prozeß Barmat
Berlin , 15. Mai . Die Entlassung Barmat saus der

Untersuchungshaft hat die Staatsanwaltschaft bestimmt, eine
schnelle Anberaumung des Haupttermins zu beantragen . DieVerhandlung soll in der ersten Juniwoche stattfinden. Unieine Flucht Barmats zu verhindern , ist ein besonder es Po¬
lizeikommando von drei Mann mit der Bewachung imKrankenhaus Charite beauftragt . Das Gericht hat di : ur¬sprünglich auf 5 Millionen Mark angesetzte Sicherheits¬leistung auf 200 000 Mark ermäßigt , weil die Barmatseidesstattlich behaupteten, daß sie vermögenslos und auf die
Unterstützung eines Verwandten angewiesen seien.

Einzug der Reichswehr in Weimar
Weimar» 15. Mai . Mit klingendem Spiel hielt gesternMittag die neue Garnison von Weimar , der Stab der3. Kavalleriedivision, mit Generalleutnant Hasse an derSpitze, und die 6. und 7. Kompagnie des Reichswehrinsan-terieregiments 15, ihren Einzug in die festlich geschmücktethüringische Landeshauptstadt . Aus dem Marktplatz vordem Rathaus wurden die Truppen von den Spitzen derstaatlichen und städtischen Behörden empfangen. Ober¬bürgermeister Dr. Müller hieß im Namen der Stadt dienerle Garnison herzlich willkommen., / c . . . -

^ . Abrüstungskonferenz?
London, 15. Mai - Das Reuterbüro meldet, die englische

Regierung beabsichtige, eine Abrüstungskonferenz anzu-regen' zu der auch Deutschland eingeladen werden solle. —
Die Meldung hat in Paris großes Erstaunen hervorgerufen,das Blatt Painleves , die „Ere Nouvelle", sagt, die Be¬
ziehungen zwischen Paris und London seien bisher geregeltegewesen; es sei überraschend, daß sie plötzlich ohne erkenn¬bare Ursache so schwierig werden sollten.

Schon wieder der englische Neid'
London, 15. Mai . Die „Morningpost" schreibt, der deut¬

sche Luftverkehr, der im Sommer d. I . um 75 v. H. ,zu¬nehmen werde, bilde nachgerade eine Gefahr für den eng¬
lischen Handelsluftvsrkehr. Der Deutsche Flugdienst umfassebereits ganz Mitteleuropa . - - - -

Esolidge und Boray
London, 15. Mai . Die „Westminster Gazette" läßt sichaus Neuyork melden, Präsident Coolidge  habe sich mitdein Senator Borah  endlich über die Außenpolitik ge¬einigt. Er werde nun demnächst eine Konferenz im Haagzur Ausarbeitung internationaler Gesetze vorschlagen unddie Vereinigten Staaten werden dann dem Haager Schieds¬

gerichtshof beitreten und eine Weitabrüstungskonserenz inAnregung bringen.

Russisch-serbischer Skreilfall
Belgrad, 15. Mai . Die Moskauer Sowjetregierung hatbei der hiesigen Regierung Einspruch erhoben- daß sie Ver¬mögenswerte, die von den Bolschewisten seinerzeit bei Russen„beschlagnahmt" und in der Petersburger Pfandbank ver¬wahrt , -durch einen General aber von dort weggebracht undin Belgrad in Verwahrung gegeben worden waren , an dieursprünglichen Eigentümer (russische Flüchtlinge in Ser¬bien) zurückgegeben habe. Die serbische Regierung betrachtetdie Werte als rechtmäßiges Eigentum und wird dem Mos¬kauer Einspruch keine Folge leisten.

Deutscher Reichstag
Berlin . 15. Mai-

6V. Sitzung. Haushaltsplan für Ernährung und Land¬wirtschaft.
Verbunden mit der Erörterung wird ein Antrag des

Fürsten Bismarck (DR .), die Reichsregierung zu ersuche»,den Fischdampfer-Reedereien zur Erneuerung und Ergän¬zung ihrer Flotte einen Kredit in Höhe von 3 Millione«Reichsmark zu ermäßigtem Zinssatz zu gewähren. (Wen¬falls mit zur Beratung gestellt wird ein Antrag Korell(De« .), einen Ausschuß von Sachverständigen einzusetzenzur Erstattung eines Gutachtens über die wirtschaftlicheLage Deutschlands im Zusammenhang mit der Getreidezoll¬politik und den Handelsverträgen.
Abg. Puz (Komm ) begründet eine Anfrage seinerPartei , Wgunsten der kleinen Bauernwirtschaften. Die Fi¬nanzämter gehen in schroffster Form mit Stempelung und

Zwangsmaßnahmen gegen sie vor. Die Rotstandskrediteseien in der Hauptsache den großen Landwirten zugute ge¬kommen.

Der Abg. Dittmann (Soz .) hat sich geweigert, andem amtlichen Besuch des Reichstagspräsidiums bei ütts
Präsidenten v- Hindenburg teilzunehmen.

Württemberg
Stuttgart - 15. Mai . Besuch des bayer . Min ist er¬

st räsidenteu.  Der bayerische Ministerpräsident Dr.Held  wird am Mittwoch, 20. Mai , mittags zum Besuchder württ - Regierung in Stuttgart eintreffen.
Aufgelöste handwerkerwirkschafksstellen. Durch Beschlußdes Staatsministeriums sind die Handwerkerwirffchastsstelle«in Stuttgart , Heilbronn, Reutlingen und Ulm ausder Harchwerkskammern mit sofortiger Wirkung aufgelöstworden.
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Aaische Rachrichlen über Personalabbau bei der Reichs-
Hahn- Eine Berliner Nachrichtenstellehat über eine Präfi-
henten-Konferenz der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft die
Nachricht verbreitet, Staatssekretär Stieler Habs die Rot-
Wendigkeit betont, die Finanzlage des Unternehmens
heiiche eine sofortige Verminderung des Beamtenkörpers
Ei rund 30 VVO Köpfe, wobei Zahlung an Pensions - und
Kartegeldern grundsätzlich vermieden werde« müsse. —
Liefe Nachricht ist unzutreffend. Die Besprechung der Hauch-
sirwaltung mit den Präsidenten der Reichsbahndirektronen
Ate den Hauptzweck, die Präsidenten über Ne Lage der
ftichsbahn genau aufzuklären, besonders damit sie in der
Lage sind- auf Grund persönlicher Orientierung ihre Ge-
Mte zu führen und in der Oeffentlichkert ausklärend z«
wirken.

Aus dsm Lande
Waiblingen. 15. Mai . Vermißt.  Seit letzten Dienstag

wird der 22jährige Schuhmacher Eugen Ludwig von Hert¬
mannsweiler vermißt. Ludwig wollte angeblich WM Arzt
nach Waiblingen, ist aber dort nicht eingetroffen.

Ditzingen, OA. Leonbsrg, 15. Mai . Tödlicher
Sturz.  Der 65 Jahre alte Gärtner Jakob Mezger siel
vom Scheunenboden und hat so schwere Verletzungen da-
oongetragen, daß er bald gestorben ist.

Gestängen, OA. Ludwigsburg , 13. Mai . Seuche.  In¬
nige des starken Auftretens der Masern unter den Kindern
der Gemeinde mußte die Schule geschlossen werden.

Hellbraun. 13. Mai . Erweiterung des Ost¬
hasenbeckens.  Die Stadtgemeinde wurde ermächtigt,
Lir die Erweiterung des Osthafenbeckens im Jndustriebezirk
Ne erforderlichen Grundstücke und Rechte an solchen im
Wege der Zwangsenteiguung zu erwerben . Rach dem Plan
soll das schon bestehende Osthafenbeckengegen Süden um
etwa 420 Meter verlängert werden.

Mergentheim. 15. Mai . Turnier.  Wie die Kurver¬
waltung mitteilt, sind für die Turniertage Zimmerbestellun¬
gen in auherordenMcher Anzahl eingegangen. Es empMHS
jtzh daher, sich rechtzeitig zum Uebernachten anzumeNe» .
Die Kurverwaltung regest die Unterbringung zusammen nrÄ
dem Unterbringungsausschuß der Stadt Mergentheim . An¬
fragen sind an die Kurverwaltung Bad Mergentheim ,M
richten, die für Bestätigung der Bereitstellung von Zimmern
Sorge tragen wird . Rur eine Bestätigung durch die Kur¬
verwaltung gibt für Unterbringung Gewähr.

Plochingen. 15. Mai . Selbstmordversuch.  Ern M
längerer Zeit hier wohnhafter Effenbahncmgeftelltsr, der süh
von Geistern verfolgt glaubte, versuchte seinem Leben ein
Ende zu machen. Seinen Sohn , einen Schulknaben, kannte
er in der Verwirrung nicht mehr. hiÄt ihn auch für einen
Geist und schlug ihn unbarmherzig . Der Unglückliche wurde
in die Nervenkkinik nach Tübingen verbracht.

Reutlingen . 15. Mai . Aufgeklärter Einbruch.
Der Embruchsdiebstahl im Waffengeschäft von Gottlob
Brucklacher hat seine Aufklärung gefunden. Der Täter , ein
gewisser-Hermann Fischer aus dem Harz, wurde in Ham¬
burg festgenommen. Von den gestohlenen 5 Selbst!ade-
Pistolen wurden 2 wieder beigebracht.

ep. Sebssliansrverler. 15. Mai . Missionstagung
öes evang . Jungmännerbunds.  Am Himmok-
fahrtsfest, 21. Mai , wird das christliche Erholungsheim Se-
bastiansweiler' OA. Tübingen, eingeweiht, wozu alle
Freunde der Basler Mission eingeladen find- Damit ver¬
bindet der Württ . evang- Jungmännerbund seinen Missions¬
tag. Wie in den Gemeinden des Steinlachtals , wo Basler
Missionare predigen, wird auch in der Tübinger Stifts¬
kirche Prof . v . Heim  eine Festpredigt halten. Bei der
Einweihungsfeier in Sebastiansweiler , nachmittags 2 Uhr,
zu der Kirchenpräsident O- Dr. v. Merz  sein Erscheinen
Mgesagt hat. werden Miffionsdirektor Di pp er aus Ba¬
sel. Inspektor Schosser  und Bundesdirektor Keppler
aus Stuttgart sprechen- Von Tübingen geht 12 Uhr ei«
Sonderzug ab; abends trifft man 6.45 Uhr dort wieder ein.

Sulz a. R^ 15. Mai . Selbstmord.  Den fest etwa
14 Tagen vermißten Fr . Rosenfekder von hier. Veteran von
1866 und 1870/71. fand man in Fischmgen Äs Leiche im
Neckar. Gemütskrankheit scheint den Mann in den Tot ge¬
trieben zu haben.

Deißlingen, OA- Rottweff. 15. Mai . Gut abgelau¬
fen.  Stand da vor einem Gasthaus ein Kraftwagen , dessen
Motor noch angekurbelt war . als ein etwa 10 Jahre alter
Knabe den Führersitz bestieg, nachdem er einem dreiadrigen
Kinde auch hinaufgeholien hatte, und versuchte sich mit den
Kunstgriffen, um das Fahrzeug in Gang zu bringen. Aus
einmal bewegte sich der Kraftwagen rückwärts bergab. Es
gelang dem jungen Chauffeur rasch entschlossen abgtsspringen
Der Kraftwagen fuhr mit großer Wucht aus die stark-- Mauer
eines Hauses, die er durchschlug und dabei zum Stehen kam.
Das Kind blieb unverletzt und auch der Wagen hatte keinen
nennenswerten Schaden genommen.

Engsllakk. OA. Balingen , 15. Mai . Brand.  In der
Jakob Hdug und Jakob Jetter gehörigen, außer Betrieb
stehenden Oelmühle und dem Wohn- und Oekonomiegebäude
des Karl Wißmann brach Feuer aus . Die Bewohner konn¬
ten nur das nackte Leben retten.

Schwenningen. 15. Mai . Wasserversorgung.
Unsere heutige Wasserversorgung ist infolge Anwachsens der
Bevölkerungsziffer und des gesteigerten Bedarfs der Jndu ---
strie ungenügend geworden. Verschiedene württembergische
Nachbargemeinden sind in ähnlicher Lage, so Tuttlingen und
Trossingen. Für diese Gemeinden wie für unsere Stadt kann
eine ausreichende Menge Wasser nur aus dem Bodensee
bezogen werden. In 50—60 Meter Tiefe ist das Wasser
völlig bakterienfrei. Aus dieser Tiefe würde das Wasser
dem See entnommen. Aehnliche Anlagen besitzen bereits
Friedrichshafen, St . Gallen n. a. Die Pläne für das Unter¬
nehmen werden jetzt angeferkigt.

Schramberg. 15. Mai . Tot aufgefunden.  Don
einem Spaziergänger wurde im Spitalwald bei der söge-
nannten Wilhelmshöhe ein lediger, ZR Jahre alter Mann
»on hier erschossen aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor.

MM . rs . MÄ . O b erb ü r L. D . Dr.

Wagner  f . Akts fernem ZefiAmn bei Bad Schachen ist
gestern der frühere Oberbürgermeister Dr. Heinrich von
Wagner im Alter von 68 Jahren gestorben. Wagner , der
dohn eines Posamentiers in Leonberg, wurde 1887 zum
Polizeiamtmann und 1891 zum Stadtvorstand m Ulm ge-
wcchlt, und er hat sich um die Stadt große Verdienste er¬
worben, hauptsächlich durch den Ankauf des »och Auflassung
«er Hauptumwallung der Festung frei werdenden Geländes
Mn die verhältnismäßig geringe Summe von 4 Millionen
Mark . Die Stadt kam dadurch in den Besitz eines Bau-
«ebiets von 70 Hektar. Durch sein« weitscbanende Boden¬

politik gelang es, die Schuldenlast Ulms um 30 Millionen
Mark zu verringern , das Reinvermögen dagegen um 40
Millionen zu vermehren. Anläßlich seines Eintritts in den
Ruhestand am 31. März 1919 verlieh ihm die Stakst Ulm
das Ehrenbürgerrecht. In der Folgezeit widmete sdh
Wagner ganz dem Sparkassenwesen, und seiner Tätigkeit
und Fürsorge ist es mit zuzuschreiben, daß die SpcwttHen
Württembergs dank der Stütze des Giroverbands ohne
wesentliche Erschütterungen über die Inflationszeit hinweg¬
gekommen sind.
, Mergelstetten OA. Heidenheim, 15. Mm. Besitzwech-
iel.  Die Gemeinde hat den Gasthof zur Linde um 85 000
Mark gekauft und wird darin das Rathaus , die Ortsvor-
steherwvhnung und die Wohnung des Amtsdieners unter-
bringen.

Aus dem Allgäu, 15. Mai . Brände.  Eine von Brand¬
schäden schwer heimgesuchte Gemeinde ist Kimratshofen, denn
seit Anfang des Krieas sind 12 große Gehöfte abgebrannt,
kürzlich schlug der Blitz in das Anwesen des Bauern Leo¬
pold Stöckle in Buchen. Der Brand konnte aber wieder
gelöscht werden. Einige Tage darauf brannte das Äeiche
knwesen bis aus de» Grund nieder. Es wird angenommen,
daß vom ersten Brand her unter dem Boden das Feuer
oeiter glühte und nun ganz zum Ausbruch kam-

Haslach OA. Tettnang , 15. Mai . Brand.  Das Wohn¬
haus und Oekonomiegebäude des Küfers und Landwirts
Hänsler wurde gestern abend fast völlig eingeäschert.

Friedrichshofen, 15. Mai . Lebensmüde.  Der 18
Jahre alte Arbeiter Heinrich U. hat sich aus Lebensüber¬
druß durch Einatmen von Gas das Leben genommen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 16. Mai I»25.

Vom neuen Menschen
Lauge Hab ich mich gesträubt,
endlich gab ich nach:
wenk der alt« Mensch zerstäub!»
wird der neue wach.
And so lang du das nicht hast,
dieses Stirb und Werde.
bist du nur ein trüber Gast
auf der dunklen Erde. Goethe.

Hm«ArchkMDeitI.U«. Rn;
zum Willkommgruß.

In unsre Stadt , in Nagolds Diözese
Seh 'n ivir ihn kommen: eine Geistesgröße,
Des Landes Kirchenpräsidenten,
Dein wir voraus den Willkomm senden.

Und Stadt und Amt in ihres Reiches Grenzen
Sie schmücken sich mit reichen Blütenkränzen,
Und Wald und Flur mit Zauberhänden
Bekränzen ihn, den Kirchenpräsidenten.

Die Vögelein mit ihren Jubel -Chören,
Sie singen heute ihm ein Lied zu Ehren
Und grüßen ihn von allen Firsten
Des Landes ersten Kirchenfursten.

Der Schloßberg selber reckt sich in die Höhe,
Daß segnend er den hohen Gast heut sehe,
Und auch der Nagold Wellen senden
Den Gruß dem Kirchenpräsidenten.

Und zu dem Gruß aus unserer freudigen Mitte
Gesellt der Wunsch sich und des Herzens Bitte,
Daß sich zu unsrem Heil mög wenden
Der Tag des Kirchenpräsidenten,

Daß er uns mög mit neuem Geist beleben
Und höher Herz und unsre Sinne heben
Und uns in unsrer Unrast Frieden,
In unsrem Elend Segen bieten.

Daß er, ein Hirt und Bischof unsrer Seelen,
Die sich in irdschen Sorgen müh'n und quälen,
Hin zu des Lebens Bronnen leite
Und auf die rechte grüne Weide.

Dan» wird der heiße Dank sich vieler Herzen,
Befreit von manches stillen Druckes Schmerzen,
Und alle Liebe hin sich wenden
Zu Schwabens Kirchenpräsidenten.

Veranstaltungen am Sonntag.
Früh 7 Uhr:
Vorm. 10.36 Uhr:

„ 11- 12 „
Nachm, l Uhr:

Nachm. 2 Uhr:
KW ^
In Ebhausen:-
In Untertalheim:

Frenv. Feuerwehr l. u. II. Koinp., Übung.
Museumsgesellschaft, Familienausflug,

Abfahrt Hauptbahnhof.
Platzmusikb. alten Kirchturm,
präz., Bienenzüchterverein, Generalversamm¬

lung (Traube).
Kirchenbezirksfest(hiezu fährt Sonderzug von

Altensteig; Nagold eintreffend 12.35 Uhr.
ftr-3U.Schuhmacher-Zwangsinnung Nagold.

Hauptversammlung in der Traube.
Schießbahneröffnungmit Preisschießen.

In Hochdorf OA. Horb: Radfahrerfest.
In Holzbronn: Fahnenweihe des Liederkranzes.

M L" Dienstnachrichten.
AM Die Bewerber um eine Obersekretärstelle(Besoldungsgruppe
VlI) bei dem Oberamt Horb haben sich binnen 8 Tagen bei
diesen! Amt zu melden.

Die Reichsbahndirektion hat den Oberlandmesser Schiele
in Horb nach Ludwigsburg (Bauinspektion) versetzt.

Hugo Wolf -Abend im Seminar . Was inan in der
Ueberfülle des großstädtischen Konzertlebensselten zu hören be¬
kommt, das hatten wir im letzten Dorspielabend wieder einmal:
einen ganzen Abend mit Liedern von Hugo Wolf. Das stellte
technisch und künstlerisch solche außergewöhnlichen Anforderun¬
gen an die beiden Ausführenden, daß wir ihnen nicht genug
dafür danken können. Vielleicht ist es aber auch ein Wagnis,
15 Lieder von einem Konrponisten zu bieten. Doch es ist herr¬
lich geglückt, dank der überragenden Größe Hugo Wolf's selbst
und der so ganz verschiedenen Grundstimmungen seiner Lieder,

aber auch dank der großen Feinheit der Darbietung. Herr
Achenba  ch-Bondorf ' bringt sehr Wertvolles mit : eine sehr
angenehm berührende Reinlichkeit und eine außerordentlich weiche,
modulationsfähige Stimme, die im leisesten Piano noch wun¬
derschön trägt und auch im starken Forte nicht forciert klingt.
Und, was wir besonders an ihm schätzen: er vezichtet auf
billige spielerische Effekte. Gern hätten wir noch inehr ausge¬
sprochen lyrische Lieder von der Art des Mörikeschen„Gebets"
gehört, deren Weihe und Dust Herr Achenbach so fein zu ge¬
stalten vermag. Ganz überrascht hat er uns mit dem köstlichen
Humor in den letzten Liedern, die ihm namentlich von der Ju¬
gend stürmische Anerkennungeintrugen. Der ganze begeisterte
Beifall am Schluß galt aber auch ebensosehr Herrn Studienrat
Schmid,  der die selbst für jeden Berufsmusiker sehr schwie¬
rige und mühevolle Aufgabe übernommen hatte, die Lieder am
Flügel mitgestalten zu Helsen. Denn eine Begleitung in unter¬
geordnetem Sinne gibt es bei Hugo Wolf nicht. Es ist ganz
wesentlich das Verdienst von Herrn Schmid, daß uns Wolf
und durch ihn Goethe, Eichendorff und namentlich Monte
wieder so zum Erlebnis werden konnten. Herr Schund, der ja
einer der frühesten Wolsverehrer war, hat seine Musikgemeinde
durch das Zustandebringen und die Durchführung des Abends
wieder von neuem zu größtem Dank verpflichtet.

Der Waldmeister blüht . Der Waldmeister, der gegen¬
wärtig blüht, führt seinen deutschen und lateinischen Namen zu
Recht. Er ist der Meister des Waldes, was so viel bedeute
wie: der Waldmeister kommt von allen Pflanzen ain ineisten im
Walde vor. Sein lateinischer Name ist aspedula adorata (der
„scharf Riechende"). Namentlich in Norddeutschland ist der
Waldmeister hoch gepriesen und durch die Poesie verherrlicht,
weil er mit seinem aromatischen Geruch den Wein würzt. Unsere
süddeutschen Weine haben das nicht notwendig. Schwachen
Kindern soll die Mutter nach Pfarrer Knapp Erdbeerblättertee
bereiten und an Stelle des dritten oder vierten Teiles der
Erdbeerblätter Waldmeister nehmen, wodurch der Tee an Ge¬
schmack und Gehalt zunimmt. Nach 15 Minuten soll der Tee
abgegossen werden und das Tränklein mit heißer Milch und
etwas Zucker gemischt werden. Im Weltkriege diente der Wald¬
meister unseren braven Feldgrauen zum Stopfen ihrer uner¬
sättlichen Pfeife. Dieser Rauchtabak erforderte aber ein gutes
Herz und eine gute Kuttel. Gott sei Dank ivar beides vor¬
handen. Der Wald hielt noch stundenlang den der Pfeife ent¬
strömenden Wohlgeruch. — Schließlich bildet blühender Wald¬
meister das beste und billigste Mottengift.-

Sindererholung . Seit acht Tagen sind mehrere tausend
Kinder aus allen Gauen Deutschlands im Kinder-Erholuugs-
heim Heuberg angekommen. Ausflüge auf den Schaufelsen»
hinunter ins Donautal , auf Schloß Werenwag und Wilde¬
stem bis zum Benediktinerkloster Beuron , nach SbK-
maringen -Ebingen find bei den Kindern an der Tages¬
ordnung.

Vorsicht mit elektrischem Licht bei Raffe! Wie vorsichtig
man auch aus dem Land mit dem elektrischen Strom um¬
gehen muß, zeigt ein Bericht j« der Münch. Medizin- Wo¬
chenschrift. Ein Knecht in einem Gasthaus auf dem Kantet
(etwa 1000 Meter hoch) war morgens in der Dunkelheit d»-
mit beschäftigt, den Misthaufen, der sich an der Mauer de»
Schweinestalls befanft zu ebnen. Zur Beleuchtung des
Schweinestalls war an einer Schnurleitung eine elektrische
Birne herausgehängt und an einem Haken am oberen
Fensterbalken befestigt. Die Lampe bestand aus einem HÄK-
griff mit einer stark verrosteten Metallfassung und besaß
keinerlei Schutz gegen Feuchtigkeit, war also zur Verwen¬
dung im Freien oder in Ställen nicht geeignet. Da es stark
geregnet hatte, war der Misthaufen sehr naß , was sich an
Schuhen und Hosen des Knechts bemerkbar machte. Dieser
wollte scheinbar an der Lampe irgend etwas ordnen, bekam
in der elektrischen Leitung einen Schlag, siel um und rHi
im Fallen von der Birne die Schnur ab. Der Tod mutz
sofort eingetreten sein, und zwar ging das aus der Lage
der Leiche hervor. Brandwunden , die sonst eintreten, wäre»
hier nicht vorhanden.

Wart , 16. Mai. Beerdigung . Am Mittwoch wurde
hier der frühere Verwalter des Schwarzwald-Hotels in Wild¬
berg, Fritz Dürr , in heimatlicher Erde zur letzten Ruhe ge¬
bettet. Der ungewöhnlich lange Trauerzug, der sich vom „Hirsch",
dem Elternhaus des Entschlafenen, zum Friedhof bewegte, gab
sichtbaren Ausdruck von der allgemeinen Wertschätzung, die sich
der Verstorbene erworben hatte. Der Wirtsverein des Bezirkes
sandte seinem früheren Vorstand einen letzten Dank und Gruß
durch Herrn Dü rr zur „Traube" in Nagold.

»

Isenburg , 16 Mai. Bedauerlicher Anglücksfall.
Als Fuhrwerksbesitzer Küfer von Nordstetten am letzten Dienstag
mit seinem mit Steinen beladenen Wagen die Steige zwischen
Isenburg und Horb hinabsahren wollte, brach die Bremse, sodaß
die Pferde den Wagen nicht mehr halten konnten. Durch einen
im Wege liegenden Stamm wurde der Wagen umgeworfen
und eines der Pferde derart an einen Baum gedrückt, daß es
den schweren Verletzungen bald erlag. Küfer selbst kani mit
dem Schrecken davon. «

Familiennachrichten jder Stadtgemeinde Nagold
> vom Monat April 192S.

.Geburten: >3 . April Lutz Albert, Wollreißer hier, t
Sohn ; 16. Theurer Mar , Börsenfabrikant hier, l Sohn ; 26.
Kienle Christian, Schweinehändler hier, l Tochter: 26. Haag
Friedrich, Börsenfabrikant hier, l Sohn.

Auswärtige, im Krankenhaus geboren: 2. 2lpril Härter
Maria Elisabethe, led. Dienstmagd in Rohrdorf, l Sohn und
1 Tochter; 28. Lenze Rudolf, Hauptl . in Altensteig, 1 Tochter;
28. Kngler Johannes , Eisenbahnobersekr. in Altensteig, 1 Sohn.

Eheschließungen:  11 . April Rautter Ernst, led.
Bäcker in Hallwangen und Drescher Maria , led. Weberin hier;
I I. Schumacher Gotthilf, led. Schreiner hier und Wiedmaier
Helene, led. Seifenfabrikarbeiterin hier; 14. Bätzner Arthur,
Ingenieur , Sohn des Christian Bätzner hier und Stegmann
Annemarie, led. Haustochter von Mannheim ; 23. Strähle
Adolf, led. Hilfsarbeiter von hier, zul. in Rutesheim ivohnhaft,
und Klaiß Maria , led. Haustochter hier.  _

"S terbefälle:  2 . April Maule Georg, verh. Obersekre-
tär hier, 54 Jahre alt ; 4. Tränkner Karl, verh. Bäckermeister
hier, 63 Jahre alt ; 8. Kehle Marie Friedrike, geb. Berstecher,
Flaschnermeisters Witwe hier, 75 I . alt ; 15. Lehre Gottlieb,
verh. Mehlhändler hier, 64 I . alt ; 17. Stottele Katharine,
Strickers Ehefrau hier, 80 I . alt ; 20. Lutz Paul , Sohn des
Albert Lutz, Wollreißers hier, I Woche alt ; 25. Stahl Eugen,
verh. Gastwirt hier, 34 I . alt.

Auswärtige, iin Krankenhaus gestorben: 13. April Kuß¬
maul Jakob , Landwirt von Mötzingen, 63 I . alt ; 18. Iedele
Christine, geb. Rentschler, Steinhauers Ehefrau von Hochdorf
OA. Horb, 47 Jahre alt.
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^ O Erde, wie bist du so schön!
Ron grünen die Nähen und Weiten,Die Berge, die Täler, die Höh'n,O Erde in blühenden Zeiten,
Wie bist du schön, o wie schön!
Wir hast bei des Lenzruses: Werde!Du dich so herrlich geschmückt,
O Erde, du jung-aite Erde,
Wie mich dein Anblick entzückt!
Das Blühen, es will nicht enden.Der Jubel jeldaus und selbem,
Nun muh es zum Bessern sich wenden.Wie kann es anders anch sein!

3. « .

Zei welcher Warme wachsen die Pflanzen?
Im Frühjahr wundern wir uns vielfach, daß trotz derschönen Tage und des Hellen Sonnenscheins die Entwicklungsin der Natur nur langsam vor sich geht, und daß der schöneSonnenschein nur vereinzelt Pflanzen und Blätter aus derErde oder den Zweigen herauslockt. Dann aber geht dasWachsen mjt einem Mal ungeheuer schnell vorwärts undin kürzester Frist scheint die Erde grün geworden zu sein.Jede Pflanze hat ihre Wachstums - Mindestwärmeebenso wie ihre Höchstwänne. Unser Weizen beginnt beieiner Temperatur eben über dem O-Punkt zu wachsen undkann Hitze dis 43 Grad Celsius vertragen . Am besten ge¬deiht er bei 29 Grad . Unsere Kürbispflanzen wie auchGurken wachsen erst, wenn mindestens eine Temperatur vonA3 Grad erreicht ist und hören ebenfalls bei 44 Grad mitdem Wachsen auf. Auch bei diesen liegt das beste Wachs¬tum bei einer Temperatur von 28 Grad . Unsere einheimi¬schen wie auch tropischen Pflanzen wachsen durchweg ambesten bei Temperaturen , die zwischen 25 und 32 Gradliegen. Es gibt aber auch Pflanzen , die bei niedrigeren,wie auch solche, die bei höheren Temparaturen nicht nurzu leben vermögen, sondern überhaupt erst Leben zeigen.Auf Spitzbergen, wo das Wasser sich kaum über 1 Graderwärmt , da finden wir noch Alqen in großer Menge, diepch selbst bei -̂ dieser niedrigen Temparatur sehr gut ent¬wickeln. Nur in den Samen haben die Pflanzen Organe,die längere Zeit unter ungünstigen Wärmoverhältnissen ihrcLeben behalten.

Ebenso wenig wie höhere und niedrigere Temperaturender Pflanze schädlich sind und ebenso wenig wie diese eineüppige Entfaltung der Pflanze herbeizuführen vermögen,kann auch eine plötzliche kurze Temperaturschwankung keinenEinfluß auf das Wachstum gewinnen. Fast alle Pflanzenkönnen kurze plötzliche Schwankungen von kalten zu warmenTemperaturen sehr gut vertragen . Nur dürfen dieseSchwankungen sich nicht in allzu weiten Grenzen bewegenLind nicht das Maß 'übersteigen. Im Winter zeigen die erstenFrühlingspflanzen , die vielfach schon aus dem Schnee ihreKöpfe und Blüten herausstecken, im oberen Teil häufigTemperaturen , die weit über dem O-Punkt liegen und 3, ja«nter günstiger Lage selbst 20 Grad erreichen können,während gleichzeitig die Wurzeln, die in der Erde festfitzen,von Eis und Schnee wie auch gefrorenem Boden umgeben,IdenO-Punkt kaum erreichen. Das schadet den Pflanzen aberwar mittelbar , und zwar dadurch, daß der obere Teil mehrWasser verbrauchen möchte als er aus der in der kalten!Erde sitzenden Wurzel herausziehen kann . Eine langwährendeErwärmung der oberirdischen Teile zur kalten Jahreszeitkann die Pflanze nicht ertragen , aber die stundenweise Er¬wärmung durch die Sonne sehr gut.
Wie nun aber viele Pflanzen bei Temperaturen selbst>ter dem O-Punkt nicht erfrieren , und wie unsere Bäumend Sträucher auch zur Winterszeit bei scharfem starkenrost nicht leiden, so kann auch andererseits manche Pflanzeon bei Temperaturen über dem O-Punkt erfrieren , langevor in ihren Geweben Eisbildung beobachtet wird. DerAellsaft, der aus Wasser besteht, aber mit Salren aller mög¬lichen Art durchsetzt ist, verhindert bei den meisten Pflanzendas Gefrieren des Wassers, so daß wir nur in den wenigstenPflanzen bei Temperaturen , die etwas unter dem O-Punktliegen, ein Gefrieren des Saftes beobachten können.

Wunderbarer Weife wirken bei den Wachstumsvorgängenbei der Keimung der Samen Temperatur s chw a n ku n-gen,  selbst wenn sie zeitweise stark nach unten erfolgen,meist 'günstiger  ein als ein Verharren auf der gleichenTemperatur , wenn dies auch die günstigste Temperatur seinsollte. Aus Keimversuchen und Keimbeobachtungen muffenwir daraus den Schluß ziehen, daß die auf feuchtem Fließ¬papier zur Keimprobe untergebrachten Samen zeitweiseeiner kühleren Temperatur ausgesetzt werden müssen. Jader Mißerfolg vieler Keimversuche ist häufig darin zu suchen,daß versäumt wurde, auf diesen für die Pflanze notwen¬digen Wechsel zwischen Wärme und Kälte Rücksicht zunehmen.

Aus aller Welt
Sonntagssperre für Kraftwagen . Das Ahrkal und dasNettetal (bei Mayern, Reg.-Bez. Koblenz) sind für dieDauer des Sommers an allen Sonn- und Festtagen für 'Kraftwagen, Kraftfahrzeuge und Fahrräder gesperrt worden.Dem Bund Deutscher Radfahrer ist es gelungen, fürseine Mitglieder die zollfreie Grenzüberschreitung mit Fahr¬rädern nach Luxemburg zu erreichen.

Die italienischen Fahrpreise für Pilgerzüge . Es wirddarauf aufmerksam gemacht, daß für Pilgerfahrten auf denitalienischen Eisenbahnen die alten billigeren Fahrpreise,auf die noch eine Pilgerermäßignng von 40 bis 50 v. H.gewährt wird, nur für Gesellschaften von über 400 Per¬sonen in Frage kommt. Kleinere Gruppen oder Einzel-pilger bezahlen die neuen stark erhöhten Fahrpreise , aufdie sie allerdings eine Ermäßigung von 30 v. H. genießen.
Eine Wette. Der kanadische Leutnant Smith , der miteinem kleinen Ruderkahn von Amerika nach Rom gekom¬men war und dort von der Sportswelt gefeiert wurde» gingeine neue Wette ein. Der Großgrundbesitzer Martin Gug-lielmo setzte Smith 10 000 Lire aus . wenn er mit seinem klei¬nen Kahn an der Küste des Tyrrhenischen Meers entlang ineiner bestimmten Zeit die Strecke Rom—Neapel zurücklegenwürde.
Wie die Störche ihre Jungen verteidigen- Bei einerDachausbesserung auf dem Dskanatshaus in Neuenstadt amKocher kam der Dachdecker an das Storchennest und konntedabei eine interessante Beobachtung machen. Zunächst hiebendie Störche, die eben ihre Jungen ausgebrütet hatten, fauchendmit ihren Schnäbeln nach ihm, flogen aber dann boch da¬von. Nach einer Weile kehrte einer der Störche zurück miteinem großen Stück Zeitungspapier , das er schützend aufdie Jungen deckte. Hierauf holte er noch einen ziemlichstarken Reisigstecken und legte ihn quer über das Vapier,worauf er das Nest, wieder verließ. Später beruhigten sichdie Alten und blieben im Nest.

Londoner yeiratsstatistik . Ganz drollige Vorkommnisseenthüllt die Statistik der Eheschließungenin London für dasJahr 1925. So wird ein Fall genannt , daß ein 22jährigereine Frau von 90 Lenzen zur Ehe begehrte. Aus Liebenatürlich. Eine Dame von 85 fesselte einen 32jährigen ansich. Dagegen haben Greise von 80 und mehr Jahren nochEhen geschlossen mit Mädchen von 16 bis 23 Jahren . Imaanzen gab es 17 Eheschließungenmit dem Gesamtalter derPaare von über 100 Jahren . Das jüngste Ehepaar aberverfügte zusammen nur über 33 Jahre.

Päpstliche Auszeichnung. Anläßlich des Besuches des »Bischofs beim Papst gewährte dieser folgende Auszejch- »nungen : den bischöflichen Zeremoniar Seibold ernannte er Izum Ehrenkümmerer, den Rechnungrat Lohmiller zum IRitter des St . Silvesterordens , Frau Prof . Rist, Mitglied Udes württ . Landtags , erhielt das goldene Ebrenkreuz yro IEcclesia et Pentisice. Der Bischof trat am Montag abend >die Rückreise über Einsiedeln an.
Die deutsche Sprache in Südwest. Der neue Verfaffungs-entwurf für die ehemalige deutsche Kolonie Südwest, jetzt einTeil der Südafrikanischen Union, sieht die Anerkennung derdeutschen Sprache im Parlament und vor Gericht vor.
Das Flugzeug des wettflisgers Major Zanni überschlugsich, als er von Osaka (Japan ) nach Kasumigaura abflisgenwollte, infolge des Bruchs eines Schwimmers bei hohes, 'Seegang . Zanni und seine beiden Fahrgäste befinden sichin Sicherheit.
Bekämpfung der Schlafkrankheit. Im Kolonialamt inLondon tritt in nächster Woche eine Konferenz zur Bekämp¬fung der Schlafkrankheit in Mittelafrika zusammen. Auf derKonferenz werden die Kolonialstaaten England , Frankreich,Italien , Belgien, Spanien und Portugal vertreten sein.Deutschland natürlich nicht, obgleich Deutschland bis jetzt alleinE: folge in der Bekämpfung der Afrika entvölkernden mörde¬rischen Krankheit gehabt hat und das einzige bis jetzt be¬kannte wirksame Gegenmittel von einem deutschen Chemiker(Bayer -Leverkusen) erfunden worden ist.

Witzecke.
Verunglückter Damenkrinkspruch. Bei einem Festbankettbrachte ein begeisterter Redner einen Trinkspruch auf dieanwesenden Damen aus : „Wollte ich hier noch ein Lobliedauf die Schönheit des versammelten Damenflors singen, sohieße das im wahrsten Sinne des Worts , Eulen nachAthen tragen ."
Aus Eins mach Zehn. A- (zu einem Bekannten): So— Sie hoben nun endlich Ihre Erwählke geheiratet, sindMann und Frau und also eins" — B-: „Eins ? Ja , daswaren wir, als uns der Pfarrer traute , aber jetzt sind wirzeh»." — R .: „Wieso"? — B .: ..Run , meine Frau ist imHanse Eins und ich die Null ."

Der berühmte Ahne. „Haben Sie berühmte Männerunter Ihren Vorfahren ?" fragte eine Dame einen junge»Flieger. — „Gewiß," entgegnete dieser. „Einer meiner Vor¬fahren war der größte Admiral seiner Zeit. Er komman¬dierte die vereinigte Flotte der ganzen damaligen Welt." —„Ist das möglich?" staunte die Dame. „Wie heißt er denn?"— „Noah!"
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Hinweis. Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospektder Firma Robert Ruf , Ettlingen bei, über deren Produkte zurHerstellung eines Hausgetränks. Ter Prospekt illustriert eineAnzeige bei der Staatsanwaltschaft Karlsruhe von Seiten einerKonkurrenzfirma. Weil über 4000 Anerkennungen sind einBeweis für die Güte der aus Spezialitäten hergestellten Ge¬tränke. 2211

Diese Kummer umfaßt8 Seite«.
Hier» die achtseitige illustrierte Beilage„Feierstunde«"'.

persil entksit beste Seile in teinster Verteilung so ceicklick, ckaü feileittitverrvenclung von Seite und Seilenpulver Versckwenäung « sre . (Ge¬naue öekolgung der Oebrsucbsanvveisung sickert köckste Wgsckvürkung!
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27 Von P —witsch.
Aus dem Russischen von F . a l m - N a ia r c s f.

„Was ist denn Ihre Meinung darüber?" fuhr ich fort.„Glauben Sie, daß Olga Jwanowna alles erfunden habe?"„Alles? — Nein. Sie hat sich nur einige poetischeFreiheiten genommen."
„Was werden Sie jetzt beginnen?"
„Erlauben Sie mir, darüber einstweilen Stillschweigenzu bewahren."
Er verbeugte sich freundlich und entfernte sich in größ¬ter Eile, wie wenn er sich fürchtete, daß ich ihm fein Ge¬heimnis entreißen könne.
Für Olga Jwanowna erschien mir jetzt nur ein einzigerAusweg: sie mußte ihre Worte von vorhin widerrufen!Ich suchte eines der Dienstmädchen auf und ließ das Fräu¬lein auf einige Worte zu mir Herausbitten.
„Was wünschen Sic, Herr Tscherdinsky?" fragte sieernst, indem sie sich nur zögernd näherte.
„Um Gotteswillen, widerrufen Sie Ihre Worte vonvorhin!"
„Warum ?"
„Sie stürzen sich selbst ins Verderben! Der Unter¬suchungsrichter schenkt Ihren Worten keinen Glauben undzweifelt daran, daß Ihre Schwägerin sich selbst getötethabe."
Olga wurde bleich wie der Tod.
„Er wird doch nicht glauben, daß ich—?" Sie konntedas Fürchterliche nicht aussprechen.
„Lüsten Sie uns ganz offen reden, Olga Jwanowna;hatten Sie sich vorgenommen, meinen Freund zu retten?"

! Sie schlug die Augen nieder. „Und wenn dem so !i wäre?" !j „Tann haben Sie sich geirrt. Sie können ihn doch nicht< retten und stürzen sich selbst ins Verderben!"- „So halten Sie mich also für seine Mitschuldige?"„Meine Meinung kommt hier gar nicht in Betracht,allein der Untersuchungsrichter deutete dieses allerdingsan. Dann bleibt nur zweierlei übrig: entweder Ussolzewallein muß untergehen, oder auch Sie mit ihm."
Tie ernsten Blicke des Mädchens leuchteten plötzlich auf.„Nun, so wollen wir Beide zugrunde gehen!" sagte sie,mich offen anblickend. „Aber Sie, Herr Tscherdinsky? —was ist mit Ihnen vorgegangen? Gestern versicherten Siemir, daß unser Schicksal Ihnen nahe ginge; wenn dem

wirklich so ist, muß Ihnen doch das Schicksal Ihres Freun¬des erst recht zu Herzen gehen, denn sind Sie nicht ebensowie ich von jener Unschuld überzeugt?"! „Ja , gewiß."
! „Er schreibt mir hier nur wenige Zeieln: „Die Zandauf's Herz legend, schwöre ich Ihnen zu, daß ich an allemvollkommen unschuldig bin." Wenn schon mir diese weni¬gen Worte genügen, um von seiner Schuldlosigkeit vollkom¬men überzeugt zu sein, wie sollten Sie erst ihm nicht glau¬ben können! Ihnen , als Prokurator , ist es eher als jedemanderen möglich, zur Aufklärung dieser dunklen Tat beizu¬tragen; auch haben Sie die Vollmacht, die Tätigkeit Ihresnoch nicht sehr erfahrenen Untersuchungsrichters zu leiten,welcher eine falsche Spur zu verfolgen scheint. Bis jetzthaben Sie noch keine Hand zu Nutzen Ihres Freundes ge¬rührt ; im Gegenteil, durch Ihren , mir soeben erteiltenRat . ineine Worte zu widerrufen, schaden Sie Herrn Us¬solzew." !

Bei dieser niederschmetternden Anklage schlug ich schwei- !gend die Augen nieder. !

„Ich versichere Sie, Herr Tscherdinsky", fuhr Olga fort,„daß Sie mir äußerst beklagenswert erscheinen, denn wiemuß es einem Menschen von Ihren Grundsätzen zumutesein, welcher die Schwächen anderer unbarmherzig ver¬dammt und nun zur Erkenntnis seiner eigenen gelangt? !Verzeihen Sie meinen Eifer, Gregor Petrowitsch—", brachOlga Plötzlich mit weicher werdender Stimme ab, — „ichbin durchaus nicht dazu berufen. Ihnen Moral zu predi-oen — und nicht wahr, jetzt haben Elle mir nichts mehr z.jagen?"
„Nein, mein Fräulein ", murmelte ich. Nach einer kur¬zen Verbeugung entfernte sich das junge Mädchen und ichkehrte in meine Wohnung zurück, wo ich mich, wie vernich¬tet, in einen Sessel warf. In meinen Ohren tönten unab¬lässig die Worte Olgas : „Wie muß es einem Menschen zuMute sein., welcher die Schwächen anderer unbarmherzigverdammt und nun zur Erkenntnis der eigenen gelangt?!"„O, wenn dns nur alles wäre!"

Ich mochte so eine lange Zeit dagesessen haben, als esan meine Tür klopfte und auf mein „Herein!" Kotorgowmit erregter Miene eintrat.
„Ich komme soeben von Fräulein de Nacre, zu welcherman den Kreisarzt und mich eiligst gerufen hatte", beganner hastig. „Die sehr gefeierte Schauspielerin hat ihremLeben durch Gift ein Enoe gemacht. Alle unsere Bemühun¬gen, sie ins Leben zurückzuruscn, blieben erfolgst . Diesesin französischer Sprache abgefaßte Schreiben fand ich aufihrem Tische."
Bei diesen Worten überreichte mir Kotorgow ein Papiermit öer Unterschrift„Leontine de Nacre". Wie Schuppenfiel es von meinen Augen.
„Wissen Sie auch, aus welchem Grunde Fräulein deNacre ihrem Leben so plötzlich ein Ende machte?"„Nein." Mortsetmna folatll
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Amtliche Bekanntmachungen.

Tuberkulosefürsorge.
Die Tuberkulose ist eine ansteckende Krankheit,

die aber verhütbar und auch heilbar ist, wenn sie
frühzeitig erkannt und behandelt wird. Der Kampf
gegen die Tuberkulose ist vor dem Krieg mit großemErfolg geführt worden und muß mit allen Kräften
fortgesetzt werden, da die Krankheit infolge der Kriegs„jeder m bedrohlicher Weise zugenommen hat. Die
planmäßige Bekämpfung soll unterstützt werden durch
die Tuberkulosefürsorgestellen. Für den OberamtS-
bezirk Nagold ist eine solche im BezirkSkrankenhauS
Nagold eingerichtet worden.
t " Die Untersuchung und Beratung der Kranken
übernimmt der Fürsorgearzt , Oberamtsarzt Dk.
tzuroald mit Unterstützung der Beztrkssürsorgerin
Schwester Emma Häring . Die Behandlung der
Kranken verbleibt den behandelnden A-zten, mit
denen die Fürsorgestelle in enger Fühlungnahme
zusammenarbetten möchte. Den wirtschaftlichen und
verwaltungsmäßigen Teil übernimmt die ObecamlS-
pflege.

SHDie regelmäßigen Sprechstunde» der Fürsorge¬
stelle finde» an jedem1. und3 Mouiag des Monats
nachmittags 1 bis 3 Ahr tm Bezirkskrankeuhans
Nagold statt, erstmals Montag , den 4. Mat d. I.

Außer der Untersuchung und Berarung werden
von der Fürsorgestelte tm Bedarfsfälle noch folgende
Maßnahmen ergriffen:

1)  Hausbesuche durch die FÜ sorgertn zur Er¬
mittlung von Kranken, und zur Beratung der Fa¬
milie über gesundheit-gemäßes Verhalten und Ver¬
meidung von Uebertragungen der Tuberkulose auf
die Kinder und sonstigen Familtenmrtalteder.

2) Vermittluno von Kuren in Heilstätte « und
Solbadkuren für Kinder. Anleitung für die Aus¬
führung von Liegekuren tm eigenen HauS.

3! Ante .stützung bedürftiger Kranker nach Maß¬
gabe der vorhandenen M liel.

Die Tuberkulosekrankenund ihre Angehölizen,
sowie die infolge Ansteckungsgefahroder Vererbung
durch Tuberkulose Gefährdeten werden aufgeforde« ,
sich an die Tuberkulosesürsorgestelle in den ange¬
gebnen Sprechstunden zu wenden.

Die Herren Aerzte der Bezirks bitten wir um
tatkräftige Unterstützung unterer Bestrebungen.

Dte (Stadt ) Schultheißrnämter werden ersucht,
die Tuberkulosekrankenauf sie neuerngerichtete Für¬
sorgestelle aufmerksam zu machen und dte ihnen zu¬
gegangenen Plakate auszuhängen.

Nagold

W27
Freudenstadt'

den 1. Mai 1928

Oberami und Oberamtsarzt.

Farrenschau 1925.
Dir Bezirkssarrenschaubehörde wird jmit der or¬

dentlichen Farrenschau nächste Woche beginnen.
Mit Rücksicht auf die neue Form der Protokollierung
werden die Schultheißenämter beauftragt , dafür besorgt
W seiu, daß die Verträge mit den Farcen -, Eber¬
rind Bockhaltern bei der Schau zur Hand sind,
ferner die seit August 1924 erteilten Fulassungs-scheine. 225«

Mit der Farrenschau verbunden ist eine Vor-
musteruug der für die am 14. Juli in Alteusteig statt¬
findende staatliche Rindoiehschau bestimmten Far-
ren und Kühe, wobei bemerkt wird, daß nur solche
Farren und Kühe angemeldet werden können, die im
Besitze eines Mitglieds der Znchtgenossenschaft Nagold
und im Herdbuch eingetragen sind. Bei Farren
muß die beiderseitige Abstammung einwandfrei und un¬
bedingt nachgewiesenwerden. (Siehe auch das Ausschrci-
ben des Fleckviehzuchtverbands in dieser Nummer .)
Gdnamtstierarst und Vorstand chlieramt:

der Kichnchtgenoffenschast: Baitinger.
Dr . Metzger.
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Fleckviehzuchtverban-
des Schwarzwaldkreises.
M. staatliche MMschM
findet in Altensteig am Dienstag , den 14. Juli
vormittags N8 Ahr statt -

Die Zulassungsbedingungen zu dieser Prämiierung
sind nn landw . Wochenblatt Nr . 16 vorn 18. Älpril
1925 ersichtlich. Neben den Preis -Urkunden und
Medaillen oder Plaketten werden Geldpreise vergeben
und zwar:

Für Farren über 2 '/« Jahre alt 100.-und 80.—
Für Farren bis zu 2 ' /« Jahre alt und Kühe

80.- , 60.— und 40.— ^ t.
Anmeldungen müssen bis zum4. 3uli 1928 bei

Oekonomierat Mayer in Rottweil eingegangen
sein. Die Anmeldeformulare können von der Zucht-
berbandsgeschäftsstelle und Oberamtstierarzt Dr .Metzger
bezogen werden. 2259

Fleckviehzuchtverband.

Aichhalden.
AlnMitiWch. dev 20.Mai 1825.nachm.IW

veraktördiert die Ges.-Gemeinde die

r lislw
auf dem Rathause in Aichhalden . 2062
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Letzte Nachrichten
Marx und das Reichsbanner.

Berlin, 16. Mai. Wie die Morgenblätter aus Magde¬
burg melden, hat der Reichskanzlera. D. Wilhelm Marx
seinen Beitritt zum Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold erklärt,
weil es im Interesse des Vaterlandes erscheine, wenn eine
möglichst große Zahl entschlossener Männer offen und frei
für die Wahrung und den Schutz der Verfassung der Re¬
publik eintrete.

Abreife zur Iahrtausendfeier in Köln.
Berlin , 16. Mai. Gestern abend 10 Uhr 08 sind der

Reichskanzler, der Reichsaußenminister, der Minister für die
besetzten Gebiete, der bayrische Ministerpräsident, der bay¬
rische Gesandte in Berlin und der Pressechef der Reichs¬
regierung, Ministerialdirektor Dr. Kiep zur Eröffnung der
Jahrtausendfeier von hier nach Köln abgereist.

Die Form der Kontrollnote. .
Paris , 16. Mai. Hier liegt eine offizielle Reutternote

vor, die besagt, daß die interalliierte Kontrollnote in der
Abrüstungsfrage vorliege. Sie werde aus einer Tabelle
bestehen, welche eine kommentarlose Aufstellung der Ver¬
fehlungen Deutschlands enthalte, der das Gutachten des
militärischen Sachverständigenausschusses von Versailles.zu¬
grunde liege. Aus der Tabelle werde unzweideutig hervor¬
gehen, was Deutschland noch zu tun habe, um die Bestim¬
mungen des Versailler Vertrages zu erfüllen. Eine Ver¬
ständigung sei an und für sich bereits erreicht, doch müsse
man mit der Möglichkeit rechnen, daß der Notenentwurf an
das Militärkommiteevon Versailles zurückgewiesen werde,
da es sich um eine rein technische Ausarbeitung handle.
Es besteht Grund zur Annahme, daß die Note der Alliierten
im Laufe der nächsten Woche Deutschland überreicht und
im Anschluß daran veröffentlicht wird. In der Zwischen¬
zeit werden die Mächte'ihre Entwürfe und Begleitschreiben
berichtigen.

Bor einer Abrüstungskonferenz.
Berlin , 16. Mai. Wie die Vossische Zeitung aus

London erfährt, werden nicht nur die diplomatischen Ver¬
treter Englands, sondern auch amerikanische Diplomaten
in Brüssel, Paris und Rom gleichzeitig die Regierungen
in Kenntnis setzen, daß die wirtschaftlichen und finanziellen
Beziehungen sich verbessert haben und dazu Amerika in Zu¬
kunft ausschließlich bestimmt werde durch eine Rücksichtnahme
dieser alliierten Länder auf die wirtschaftlichen Interessen
Amerikas an der Konsolidierung der politischen Verhältnisse
in Europa. Im Sinne dieses Gedankenganges der angel¬
sächsischen-Politik werde gerade von englischer Seite Wert
darauf gelegt, die Sicherungsfrage und die technische Seite
zur Abrüstungsfrage in mündlichen Verhandlungen zwischen
den Alliierten und, sobaldM Alliierten sich geeinigt haben,
wie es auf der Londoner Konferenz erfolgt ist, zu klären.

Allerlei
Hindenburg «nd die Heimarbeiter. Bei dem Gegenbesuch,

den Reichspräsident v. Hindenburg bei dem Reichstagspräsi¬
denten Lobe machte, brachte der Letztere die Sprache auf die
Heimarbeiterausstellung in Berlin . Hindenburg erwiderte,
die Verhältnisse der Heimarbeit seien ihm aus den persön¬
lichen Schilderungen der Frau Abg. Dr. Behm wohlbekannt
«nd er werde sich die Sorge für die Heimarbeit angelegen
fein lassen.

Lynchjustiz der Studenten. Der Professor an der Tech»
Nischen Hochschule in Hannover, Lessing,  hatte sich nicht
«mdlödec, in einem tschechischen(!) Blatt einen gehässigen
Artikel gegen den Reichspräsidenten von Hindenburg,
der Ehrendoktor der Hochschule ist, zu veröffentlichen. Der
Angriff verursackte unter den Studenten eine ur cheure Er¬
regung . Sie belagerten den Hörsaal, in dem Lessing lesen
sollte, und es wäre ihm wahrscheinlichsehr übel ergangen.
Lessing flüchtete durch eine Seitentür aus der Hochschule-

Die Begnadigung . Wie bereits berichtet, ist anläßlich der
Amtsübernahme des Reichspräsidenten von Hindenburg eine
größere Begnadigung zu erwarten , worüber die Gesetzes¬
vorlage bereits dem Reichsrat zugegangen ist. Bei dieser
Gelegenheit ist es nicht uninteressant, zu erfahren , daß in
einem Jahr nicht weniger als 130 000 Begnadigungen von
den deutschen Gerichten ausgesprochen wurden , das macht
bei etwa 300 Gerichtstagen 433 Begnadigungen auf den
Tag.

Verbot einer Feier des Frontkriegerbunds . Die für den
16.—18. Mai beabsichtigte Fahnenweihe des Frontkrieger-
tmnds Bamberg , zu der auch General Ludendorff  sein
Kommen in Aussicht gestellt hat, ist von der Regierung in
Oberfranken verboten worden. Gegen das Verbot wurde
Beschwerde beim Staatsministerium des Innern eingelegt.

Der feindliche kriegsgerichkswahnsinn. Das belgische
Kriegsgericht in Namur hat wieder einmal zwei deutsche
Offiziere in Abwesenheit zum Tod verurteilt , und zwar den
Oberstleutnant von Roques wegen 316 Morden und 270
Brandstiftungen und den Major von Gärtner vom 5. Garde¬
grenadierregiment wegen 7 Morden und Niederbrennung
von vier Museen. — Da die Reichsregierung den Kampf
gegen den Kriegsgerichtsunfug für aussichtslos zu halten
scheint, haben die Urteile auch nur noch in besonders krassen
Fällen Interesse als Zeichen der moralischen Verwüstung,
die in Verbandskreisen noch ungeschwächt fortbesteht.

Ein echter Döcklin für Z Mark. Ein Schweizer Gast
erkannte in einem Bild, das in einem Gastzimmer in Kon¬
stanz hing- ein echtes Bild von Böcklin und bot dem Wirt
10 000 Franken dafür . Er erhielt es jedoch nicht. Dieses
Bild hatte der Wirt vor kurzer Zeit um acht Mark bei einem
Althändler erstanden, der es wiederum von einem General
um drei Mark gekauft hatte.

Mord und Selbstmord. In Niendorf bei Lübeck erschoß
der Prokurist Wegner aus Hamburg auf dem Spazierweg
den Postinspektor Warncke und dessen Tochter und darauf
sich selbst. Fräulein Warncke hatte das Verlöbnis mit Weg¬
ner gelöst.

Silberdiebstahl. Der 44jährige Silberarbeiter Karl Wil¬
helm Hägele von Grunbach, OA. Schorndorf hat in einer
Psorzheimer Schmuckwarenfabrik, in der er beschäftigt war,
nach und nach etwa 100 Ka. Silber im Wert von 10 000

Unser nener Rom«.
Wir beginnen in der nächsten Woche im „Gesellschafter"

mit dem Abdruck des humoristischen Romans:

Der Bismarck
von Aerschken

von Fritz Skowronnek.

Der Verfasser, der besonders mit seinen ostprcußischen
Kriegserzählungensich einen Namen geinacht hat, behandelt in
seinem neuen „lustigen Roman einen eigenartigen Stoff , der
insofern noch an besonderem Reiz gewinnt, als die hier von
masurischen Bauern geschlagene„Sedanschlacht" historisch ist.
Sie wurde viele Jahre hindurch am Sedanstage als ein dörfi¬
sches Feldmanöver durchgeführt und hatte mit der Zeit eine
heimatliche Berühmtheit erlangt, bis schließlich die leidige
„Napoleonsrage" das Festunternehmen für immer zum Scheitern
hrachte. Diese„Krisis" hat nun der Dichter für seinen Roman
gewählt, die durch den Kerschker Bismarck heraufbeschworen
wird, der von dem durch eigene Machtvollkommenheitabge¬
änderten historischen Schlachtausgang, der für Napoleon —
sagen wir einmal nicht besonders schmeichelhaft ist — durchaus
nicht abzubringen ist. Und so entwickelt sich nun die Frage:
Wer gibt diesmal den Napoleon? ein außerordentlich spannen¬
des Spiel , gesteigert durch ein zugleich mit ihn: verquicktes
Liebesschicksal und überstrahlt von der Sonne eines köstlichen
Humors.

gestohlen. Das Psorzheimer Schöffengericht verurteilte i'm
zu eineinhalb Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehr¬
verlust.

Bauunglück am Augsburger Dom. Bei den Ausbesse¬
rungsarbeiten am Augsburger Dom, einem der ältesten
romanischen Bauwerke Deutschlands, stürzte infolge des
eigenmächtigen und unvorsichtigen Vorgehens des Vorarbei¬
ters Anton Mayer in Abwesenheit des Bauführers eine der
mittleren sieben Zinnen plötzlich ein. Vier Kubikmeter
Mauermassen lösten sich, durchschlugen das Gerüst und be¬
gruben den Mayer unter sich, der tödlich verletzt wurde;
fünf Maurer konnten sich retten. Der angerichtete Sachscha¬
den ist bedeutend: auch einige wertvolle Kirchenfenster wur¬
den zertrümmert.

Eisenbahnunglück in Rußland . Der Expreßzug Riga—
Mockau ist Mittwoch nachts unweit Moskau entgleist. Der
Speisewagen und ein Wagen 2. Klasse wurden zertrüm¬
mert. Don den Reisenden, unter denen sich mehrere Reichs¬
deutsche befunden haben sollen, wurden 10 getötet, 30
verletzt.

Die Schreibmsfchincn-Meiskerschafk. Bei dem großen
Schreibmaschinenwettschrerbenin der Autohalle am Kaiser¬
damm errang die Meisterschaft von Deutschland
die vorjährige Meisterin Else Grahlow  aus Kiel. Den
ersten Preis in der Uebsrtragung des Stenogramms erhielt
Charlotte Loeper  aus Spandau und den ersten Preis im
halbstündigen Abschreiben eines vorgelegten unbekannten
Textes Else Graf  aus Spandau . Im Abschreiben eines
eingelernten Textes in drei Minuten wurde Nowlitzki aus
Berlin der erste Preis zugesprochen.

Der weiße Handschuh kommt wieder. Die Schutzpolizei
für den Verkehrsdienst wird im ganzen Reich zur Abgabe
der Verkehrszeichen mit weißen Handschuhen ausgestattet,
wie sie früher im deutschen Heer eingesührt waren.

Lin chinesischer Vorkämpfer des Frühaufstehens. Der
chinesische General Hsu, der sich gegenwärtig in London
aushält, um die politischen, wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
hältnisse des Landes zu studieren, ist zwar ein großer
Bewunderer der europäischen Einrichtungen, aber in einem
Punkte kann er sich mit unseren Lebensgewohnheiten nickst
einverstanden erklären, sondern sieht darin eine schwere
Schädigung unserer ganzen Kultur . In einer Unterredung
mit dem Berichterstatter eines englischen Blattes tadelte er
heftig, daß die Europäer so spät aufstehen. Er hatte den
Journalisten bereits auf 8 Uhr bestellt und erzählte ihm,
daß er bereits mehrere Stunden auf sei und nicht recht
wisse, was er ansangen solle, denn es sei ja in London
ganz unmöglich, vor 8 Uhr morgens irgendwelche Geschäfte
abzuwickeln. Die Blüte Chinas in früherer Zeit führt er
hauptsächlichaus das frühe Aufstehen zurück. „In der Ver¬
gangenheit", sagte er, „waren wir Chinesen alle Frühauf¬
steher. Unser Herrscher, unsere Philosophen und Lehrer
drängten uns dazu. Einer unserer Weisen schrieb, daß die
Blume des Jahres der Frühling , und daß die beste Zeit im
Leben des Menschen die ist, wenn die Sonne aufgeht. Ich
bin der Ansicht, daß der Mensch sich mit der Sonne erheben
und mit ihrem Untergang zu Bett gehen soll. Unsere
Kabinettsitzungen wurden früher sofort bei Tagesanbruch
begonnen, und dann waren es gute Beschlüsse, die die Re¬
gierung faßte. Kaiser und Gelehrte, Politiker und Feld-
Herrn begannen ihr Werk bei Tagesanbruch. Heutzutage
hält unser Kabinett seine Sitzungen um 11 Uhr morgens
ab. und manchmal erst um die Mittagszeit . Aber das ist
erst seit der Republik in China so, und seitdem geht bei
uns alles schlecht. Noch in den letzten Jahren der Mandschu-
Herrschaft standen alle meine Landsleute mit der Sonne
zugleich auf."

Schmuggel von Detaubungsgifien . Die Hafenpolizei in
Antwerpen beschlagnahmte eine große Menge für nieder¬
ländische Rechnung bestimmte Gifte , und zwar Kokain und
Morphium , sowie ungefähr 1000 Kilogramm Roh -Opmm
Im Ä êrle von üher 50 000 (Auläen. 8s hanhell sich um
Schmuggelware, die nach außereuropäischen Häfen ver¬
sandt werden sollten.

Racheakt zweier Slallschweizer. Auf dem Gut Wieden-
borstel in Schleswig wurde der Oberschweizer Moldenhauer
von zwei Unterschweizern des Guts , denen gekündigt wor¬
den war , überfallen und mit Knüppeln totgeschlagen. Die
Mörder wurden verhaftet.

Revolveranschlagim Wiener Burgthealer . Während einer
Vorstellung im Wiener Burgtheater gab am Freitag eine
Dame, die sich in Begleitung eines Herrn befand, mehrere
Schüsse auf einen Mann und eine Frau ab. Der Mann
wurde getötet, die Frau verwundet. Es handelt sich beider¬
seits um Mazedonier.

Die Höllenmaschine im Gymnasium. Kürzlich wurde von
einem Anschlag polnischer Gymnasiasten in Wilna auf ihre
Lehrer berichtet, bei dem ein Lehrer erschossen und sechs der
verbrecherischen Schüler durch eine mikaebrachte vorzeitig

piatzenSe Bombe getötet wurden . Die Untersuchung haC nun
weiter ergeben, daß im Prüfungsraum noch eine Höllen¬
maschine ausgelegt worden war , um das ganze Gebäude in
die Lnft zu sprengen.

Kchiffsunglück auf dem Mississippi. Bei Memphis
Sk. Tennessee) sank plötzlich auf dem Mississippi ein Dampf¬
schleppschiff, auf dem sich eine Abordnung des amerikani¬
schen Ingenieur -Vereins aus den Mittel - und Südstaaten
befand, angeblich infolge einer Kesselexplosion. Eine Per¬
son wurde getötet, elf werden vermißt.

Wnrtt . Landestheater
Großes Haus. 21. Mai . Die Nibelungen von Hebbel.

1. Der gehörnte Siegfried . 2. Siegfrieds Tod. 3. Kriemhllds
Rache. (6—11). — 22. Oberon (6.30—9.15). — 23. F 35:
Meister Guido (7.30—10.30). — 24. Die Meistersinger von
Nürnberg (6—11). — 25. B35 : Der gehörnte Siegfried.
Siegfrieds Tod. (7.30—10).

kleines Haus. 18. Mai . Das Gewitter (7.30—10.30). —
19. A35 : Zar und Zimmermann (7.30—10.15). — 20. D35:
Iphigenie auf Tauris (7.30—9.45). — 21. E35 : Cosi fan
tutte (7.30—10.30). — 23. Moral (7.30—9.45). — 24. Mein
Leopold (7.30—9.15). — 25. Tanzabend der Tanzabteilung
des Landestheaters (8—9.45).

Sendefolge der Südd. Rundsunk-A.-G., Stuttgart
Sonntag , 17. Mai : 1?.30—12 30 Uhr : Literarisch -musikalische Morgenfeier:

Kammermusik , ausgeführt von Mitgliedern des Philh . Orchesters, dazwischen
Rezitationen von Georg Ott ; 7.30—8 Uhr : Vortrag von E. Herrmann über
„Kampf mit Schlangen und Krokodilen" : 8—9 Uhr : Eisenbahn -Musikkapelle
„Flügelrad " Stuttgart (Dirigent Fritz Böttcher . Sprecher Ernst Stockinger );
3.15—11 Uhr : Nachtkonzert (Leitung : Georg Ott , Mitwirkende : Zitherklub Edel-
veiß , Hans Werder , Wiener Lieder , Hilde Binder , Soubrette , Rundsunkorch .).

Montag , 18. Mai : 7—7.30 Uffr: Vortrag Dr . Elwenspoek „Das Hexenlied*
von Wildenbruch , Musik von - Max Schilling :' , am Flügel Artur Haagen;
1.30—8 Uhr : Kosmosvortrag Dr . E. Flöricke über ,.L'.ebesleben der Vogel";
8—9 Uhr : „Der Apotheker", Singspiel in einem Auszug von Joseph Hayürr
(Spielleitung : Oberregisseur Fritz Gruvp , Dirigent : Kapellmeister Philip-
Ryp -nski, Sprech 'r : Karl Köstlin ) ; 9.15—11 Uhr : NachtkonzerL (Georg Ot^
Melln Haüth , Som -., Else Werth . Alt . Paul Hauser , Bariton , Rundsunkorch .).

Dienstag , 19. Mar : 7.30—8 Uhr : Vortrag des Deutschen Ausland -Instituts:
Redner : Dr . Fritz Wertheimer , Generalsekretär am D.A.I .. Thema : „Zur
Weihe des Hauses des Deutschtums ", anschl. Nachrichten vom Auslandsdeutsch»
tum ; 8—11 Uhr : „Der Freischütz", romantische Oper in 3 Auszügen von Fried,
'' ich Kind . Mufft von Earl Maria von Weber , Spi ^ ' ' tnn.g : Oberreaisseuv
Fritz Gru/p, . musikalische Leitung : Philipp Rypinsky , Sprecher : G. org Ott ).

Handel «nd Volkswirtschaft
Steuerrundschau.

Steuertermine in der Beit vom 18.—31. Mai.
17. Mai . Ablauf der Schoufrist für Einkommensteuer-Vor¬

anmeldungen und Vorauszahlung der Steuerpflicht¬
igen aus Gewerbebetrieb und Bergbau für den Monat
April.

17. Mai. Ablauf der Schonfrist für Umsatzsteuer-Voranmeld¬
ung und Vorauszahlung der Mouatszahler für den
Monat April.

17. Mai. Ablauf der Schoufrist für Körperschaftsteuer-
Boramnelduug und Vorauszahlung der Körperschaften
für den Monat April.

22. Mai. Ablauf der Schoufrist für Zahlung der Vermögcn-
steuer  für das zweite Quartal 1925.

22. Mai. Ablauf der Schoufrist für Zahlung der Eiuko mmen-
steuer  der Landwirtschaft für das 2. Quartal 1925.

2S. Mai. Lohn ft euer für  die Zeit vom'Il . bis 20. Mai.
Keine Schoufrist, daher pünktlich zahlen.

Dollar "?rs Berlin , 15 . Mai 4.20.
Dollarschaßscheine 92.40.
Kriegsanleihe 0.58.
Franz . Franken 92.90 zu 1 Pfd . St ., 19.14 zu 1 Dollar,
Die Großhandelsmetzzahl für den 13. Mai senkte sich auf 131^

(6. Mai 131,6) v. H.
kotzlensunde in Serbien . Bei Jadran -Dol (Serbien ) wurde e»

reiches Kohlenlager und bei Slip ein Kupferlager gefunden.

Berliner Gelreidepreise , 15. Mai . Weizen märk . 26.30—26.56,
Roggen 21.20—22.40, Wintergerste 20—21.60, Sommergerste 22.60
bis 24, stafer 21.60—28.40, Weizenmehl 33.75 - ^6.25, Roggenmehi !
30 .50—32.75, Weizenkleie 14.60, Roggenkieie 16.

Marli e
Psorzheimer Schlachtviehmarkt . Zufuhr : 3 Kühe , 6 Rinder,

65 Kälber , 1 Schaf , 72 Schweine . Preise : Kälber 80—88
Schweine 68—70. Mark.

Piehpreise . Calw:  Ochsen 1200—1600, Stiere 770—950
Kühe 320—Ä >0, Kalblnnen 350—700, öungrinder 180—300 Mark
Laupheim:  Kälber und Boschen 400—560, Kühe 340—50H
Farren 130—270. — Maulbronn:  Ochsen 600—700, Kiche und ^
Kalbinnei , 469—600, Rinder 150 - 300, Kälber 100— 150 Mark,
— Wangen  i . A .: Milchkühe 200- 450, Rindle 180- M
Stierie 120, trächtige Rinder dis 550 Mark.

Schweinepreise . A ! thausen:  Ferkel 35— 45 Mark . --
Biberach:  Läufer 40—60, Milchschweine 25—38 Mark . -
Wangen  i . A . : Ferkel 30—38 Mark . — Laupheim:  !
Müchschweine 25—40, Läufer 60- 80 . — 5 l l e r t i s s e n : Ferkel
26—37 Mark . — Calw:  Läufer 40— 110, Milchschweine 25—A
Mark . — Gaildorf:  Milchschweine 32 —38 Mark.

Schwrhinger Spargelmarkl . Beste Ware 60—65 s , geringe«
30—50je  Pfund . Verkäst slött.

Das Wetter
lieber dein ganzen Kontinent liegt seht Hochdruckgebiet , aller¬

dings von geringer Stärke . Für Sonntag und Montag ist des'
halb vielfach heiteres und trockenes , jedoch r». Gewitterstörunge»
geneigtes Wetter zu erwarten.

Auswärtige Todesfälle.
Altensteig. Katharine Hennefahrt Wwe., geb. Frey.

Geschäftliches.
„Aecht Franck mit der Kaffeemühle" hat sich unter

allen Kaffee-Zusätzen die unbestrittene Führung gesichert. Sen
nahezu 100 Jahren haben Millionen deutscher Hausfrauen ihn
als unentbehrliches Kaffee-Zusaymittel schätzen gelernt.

Wie man's macht ist's falsch. Bei keiner häuslichen
Verrichtung trifft dieser Satz so sehr zu wie beim Waschest
Es ist bemerkenswert, daß die Zahl derjenigen Hausfrauen, die
sich das Waschen umständlich, unbequem und teuer machen,
dm der richtig waschenden weit übersteigt. Betrachten wir z.A
die Persilmethode,  die ja heute allgemein in Aufnahme ge¬
kommen ist. Kaum eine Hausfrau wäscht genau nach dn An¬
weisung. Dabei steht es außer jedem Zweifel, daß die aufGrurw
sorgfältiger Versuche bearbeitete Waschanleitung natürlich oie
beste und zweckmäßigste Art des Waschens angibt. Nieman
sollte sich durch veraltete Angewohnheiten oder Vorurteile av-
halten lassen, Perfil genau so zu gebrauchen, wie es die aus¬
gedruckte Anleitung vorschreibt. Nur dadurch lassen sich au
großen Vorzüge auswerten, die dieses einzigartige Waschmm
bietet.
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